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und richtigen Bahnen einer intenfiven Landwirtſchaft weiter: 
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polens Wirtſchaftspolitit 
und unſer Teilgebiet. 


Daß die einzelnen Gebiete Polens wirtſchaftlich verichie- 
denen Charatter haben, und daß dementſprechend die wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Wünſche der verſchiedenen Gebiete verſchieden 
lauten, iſt bekannt. Unſer Gebiet, Großpolen, iſt ein 
vorzugsweiſe landwirtſchaftliches Gebiet, und 
zwar ein Gebiet mit intenſiver Landwirtſchaft, 
das heißt mit einer Landwirtſchaft, die beſtrebt iſt, unter 
ſchärfſter Anſpannung von Arbeit und Kapital möglichſt hohe 
Erträge auf der zur Verfügung ſtehenden Fläche zu erzielen. 
Dieſe Intenſität wurde zunächſt beibehalten aus Tradition. 
Die heutigen Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen ge⸗ 
hörten ja früher zu einem Staat, deſſen landwirtſchaftliche 
Produltion nicht zur Befriedigung des eigenen Bedarfes aus⸗ 
reichte. Die Nachfrage war größer als das Angebot, und 
die Folge davon war, daß ſich jede Produktionsſteigerung 
noch bezahlt machte, daß alſo die höchſten Roherträge die 
höchſten Reinerträge abwarfen und jeder Landwirt nach 
Steigerung der Produktion ſtrebte. Hinzu kam, daß auf Grund 
der Zugehörigkeit zu einem Induſtrieſtaat die induſtriellen 
landwirtſchaftlichen Bedarfsartikel verhältnismäßig billig waren 
und reichlich zur Verfügung ſtanden, — eine Begleiterſchei⸗ 
nung, die auch zur Intenſivierung der Landwirtſchaft beitrug. 

Wie liegen die Verhältniſſe heute? 

Infolge des Wechſels der Staatszugehörigkeit kamen 
Poſen und Pommerellen zu einem, abgeſehen von einigen 
verhältnißmäßig kleinen Induſtriezentren, reinen Agrar⸗ 
ſtaat. Es trat nun das Gegenteil von dem ein, was früher 
war: Das Angebot im Inlande iſt größer als die 


Nachfrage. Das heißt: die Preiſe für die landwirtſchaft⸗ i 


lichen Erzeugniſſe gehen zurück im Verhältnis zu den im 
Agrarſtaat natürlich ſelteneren, daher teureren induſtriellen 
Bedarfsartikeln. Eine Folge davon iſt eine Verbilligung 
der Lebenshaltung — natürlich in Verhältniszahlen. 
Das wäre eine gute Folge, wenn die Verbilligung nicht 
auf Koſten der Intenſität der Landwirt⸗ 
ſchaft erreicht würde. Denn wenn ein Landwirt z. B. für 
inen Zentner Roggen nicht mehr einen Zentner 
Kunſtdünger oder Kraftfutter bekommt, wird er ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht mehr ſo viel in ſein Land hinein⸗ 
ſtecken können wie frühek, und das muß zu einem Rück⸗ 
gang des Ernteertrages führen. Wenn dieſe Folge heute 
nicht ſo auffällig in die Erſcheinung tritt, ſo hat das ſeinen 
Grund darin, daß wir uns einerſeits durch die Kriegswirt⸗ 
ſchaft ſchon an kleinere Ernten gewöhnt haben, andererſeits 
unſere Landwirte aus alter Tradition in den früher gewöhnten 


gehen, obwohl die frühere Stabilität fehlt. Die Verhältniſſe 
geſtalten ſich aber im Lauf der Zeit immer ſchwieriger und 
liegen heute ſchon ſo, daß die landwirtſchaftlichen Produkte 
nicht mehr die halbe Kaufkraft der Vorkriegsjahre haben. 
Bir ein Pfund Butter, das früher einen Zentner Kohle 
koſtete, erzielt man heute kaum einen halben Zentner, für 
einen Zentner Roggen (früher 8 Zentner Kohle wert) erhält 
man nur noch drei Zentner. Die induſtriellen Erzeugniſſe 
paſſen ſich ſofort dem Dollarſtand und den Weltmarktspreiſen 
an, unſere landwirtſchaftlichen Produkte können aber infolge 
des Überangebots die Weltmarktspreiſe nicht erreichen. 

Es erhebt ſich die Frage: Haben Staat und Volks⸗ 
wirtſchaft ein Intereſſe an der Beibehaltung der intenſiven 
Landwirtſchaft in unſerem Teilgebiet oder empfiehlt ſich zu⸗ 
gunſten einer billigen Lebenshaltung ein langſamer Übergang 
zur extenſiven Wirtſchaftsweiſe, die auf derſelben Fläche nur 
ſoviel produziert, wie im eigenen Lande verbraucht werden kann? 

Würde Polen ſämtliche Bedarfsartikel, induſtrielle und 
landwirtſchaftliche, ſowie ſämtliche Luxusartikel ohne irgend⸗ 
welche Einfuhr ſelbſt herſtellen können, wäre es in keiner 
Form vom Auslande abhängig, dann könnte es unbedenklich 
den zweiten Weg einſchlagen. In Wirklichleit aber kann es 
nicht einen iſolierten Staat darſtellen, im Gegenteil: Es iſt 
fogar in hohem Maße auf die Einfuhr vom Auslande ange 
wieſen. 8 


Produkte in Frage. Daher hat der Staat ein Intereſſe an 
der Erhaltung und Steigerung der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dultion. Vorbedingung dazu iſt aber, daß der Landwirt 
durch die Steigerung der Produktion und den dadurch her⸗ 


gegenwärtigen Wirtſchaftspolitik nicht erzielt werden kann. 
Das Problem iſt: Wie kann eine erhöhte Ausfuhr 
andwirtſchaftlicher Erzeugniſſe ermöglicht werden, 
ohne daß als Folge 58 eine Verteuerung der 
Lebenshaltung im 


nur im Intereſſe unſeres Teilgebietes, 
des Staates und ſeiner Wirtſchaſt, 


— 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung 


Einer Einfuhr ſteht aber die Ausfuhr gegenüber, 
und als Hauptausfuhrartikel kommen nur landwirtſchaftliche 


vorgerufenen Mehraufwand an Arbeit und Kapital auch einen 
Mehrertrag erhält, — den Mehrertrag, der heute infolge der 


ande eintritt? Es iſt ein 
Problem, das durchaus die ernſteſte Beachtung verdient, nicht 
ſoudern im Intereſſe 
denn eine geſteigerte 
Ausfuhr würde auch das Vertrauen des Auslandes zu unſerem 
Gelde ſteigern und dadurch eine Stabiliſierung der polnischen 
Mark und die Erzielung einer aktiven Handelsbilanz fördern. 
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(Poſener Warte) 


Der Goldpreis in Polen. 


Die Landes darlehnskaſſe zahlte am Freitag für 
. folgende Preiſe ein Rubel 121980 Mark, eine 
deutſche Mark 56 480 Mark, eine öſterreichiſche Krone 48 030 Mark, 
Munzeinheit der lateiniſchen Union 45 750 Mark, ein Dollar 
237 160 Mark, ein engliſches Pfund 1154000 Mark. Für Silber 
wurde gezahlt: ein Rubel 83610 Mark eine deutſche Mark 23 200 
Mark, eine öſterreichiſche Krone 19390 Mark, Münzeinheit der 
lateiniſchen Union 19399 Mark, ein Dollar 111170 Mark, ein 
Schilling 24 290 Mark. 


Die Bekämpfung der Teuerung. 

Der außerordentliche Kommiſſar zur Bekämpfung der Teuerung 
hat Kredite bis zu 60 Milliarden Mark für den Einkauf von 
Getreide erlangt. Das Kommiſſariat will Getreidevorräte in 
Höhe von 3000 Waggons beſchaffen. Da ein Waggon mit Getreide 
400 Millionen Mark foltet, hat das Kommiſſariat das Finanz⸗ 
miniſterium um eine Erhöhung der kredite auf 120 Milliarden an⸗ 
gegangen. Das Finanzminiſterium {oil die Angelegenheit günſtig ent 
schieden haben. . 


Die Finanzlage Danzigs. 

Unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten Sahm 
trat am Donnerstag der in der Verfaſſung der Freien Stadt Danzig 
vorgeſehene Finanzrat zuſammen zu einer Beratung, in der 
Finanzſenator Geheimrat Dr. Volkmann ein Bild der 


Ein vertrag Polens mit der Morganbant? 


Der Warſchauer Berichterſtatter der „Voſſiſchen Zeitung“ mel⸗ 
det in der Morgenausgabe vom 23. Auguſt, daß der polniſche Mi⸗ 
niſter Kucharski unter Vermittlung des Senators Hammer⸗ 
ling und eines gewiſſen Goldberg einen Präliminarvertrag 
mit der Morganbank unterzeichnet hat. Der Vertrag be⸗ 
trifft die Bildung einer polniſchen Emiſſionsbank 
mit Hilfe amerikaniſcher Kapitalien. Das Grün- 
dungskapital der Bank beträgt 120 Millionen Dollar, wovon ein 
Sechſtel die polniſche Landesdarlehnskaſſe und den Reſt die Morgan⸗ 
bank gegen Verpfändung der Einkünfte aus dey 
Zöllen und dem Tabaksmonopol gibt. 


Die Sanierung der polniſchen Finanzen 
durch das Ausland 
und der Plan der Beſtellung eines engliſchen Finanz 
beirats für Polen hat zu Erörterungen in der polniſchen 
Preſſe geführt, aus denen zu ſehen iſt, daß zwei Gruppen, 
die franzöſiſche und die engliſch⸗amerikaniſch⸗ 
deutſche um den Einfluß auf die polniſchen Finanzen ringen. 
Die „Gaz. Lwowska“ ſchreibt: „Polen iſt ſomit auf 
dem Standpunkt Oſterreichs angelangt, das gleich 
falls einen Generalberater und mehrere Kontrol⸗ 
leure für die einzelnen Staatsreſſorts hat. Daß Polen mit 
einer Bevölkerung von 30 Millionen auf denſelben Stand geſtellt 
wird wie Öfterreich, das eine Bevölkerung von 6 Millionen auf⸗ 
weiſt — iſt ein Reſultat der „nationalen“ Regie⸗ 
rungl Hierzu kommt, daß Sſterreich dadurch, daß es ſich der 
Kontrolle unterworfen hat, ſo viel Anleihen erhielt, daß es in 
urzer Zeit die Sanierung durchführen konnte, mit dem Druck der 
Banknoten aufhörte, wodurch die Krone ſtabiliſiert wurde. Bei 
Umſtellung unſerer Steuer- und Abgabengeſetze auf lee teten Englands, ee eee ſoll. Beau 
Im „Kurjer Polski“ iſt zu leſen: „Im Zuſammenhang 
mit der Anlage der neuen polniſchen Emiſſionsbank, welche ſich 
auf ſtaatliches und privates Kapital ſtützt, werden Nachrichten 
laut, welche gemeinſame engliſch⸗deutſche Bankinter⸗ 
eſſen mit dieſem Unternehmen verbinden. Wenn dies Tatſache 
wäre, ſo wäre dies eine gewiſſe Enttäuſchung für die 
franzöſiſchen Handelsintereſſen, welche durch den 
politiſchen polniſch⸗franzöſiſchen Bund geſtärkt find. Im Zuſam⸗ 
menhange damit verdient die Tatſache Beachtung, daß Herr Stottes⸗ 
bury, der Vertreter großer amerikaniſcher Intereſſenkreiſe, eben⸗ 
falls aus Warſchau nach kurzem Aufenthalt abgereiſt iſt, nachdem 
er im Kontakt mit den hohen Finanzkreiſen der Regierung ger 
weſen war.“ N 


die Reiſe des Metropoliten Szeptycki. 
a Gtabinski hat über die Affäre Szeptycki 


aufrecht zu er⸗ „Die vorige Regierung erklärte ſich auf Wunſch des Papſtes 
i der mit der Rückkehr des Ne n nach 9916 


telle ſteht das 


Sie alsbald und intenſiv beſchäftigen. Wie Jun 25 et 
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maßgebender Weiſe mitwirken können. Nur durch 
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müſſen, durch Verminderung unſerer Ausgaben, durch haben würde. Seit dem Augenblick, da ſich die Nachricht über die 
Ablehnung und Einſchränkung der der Verwaltung übertragenen |beabfichtigte Rückkehr des Metropoliten nach Lemberg verbreitete, 
oder neu zugemuteten Aufgaben und durch Abbau des Be⸗ wird die polniſche Regierung mit Proteſten, Drohungen 
amtenapparats können wir zum Erfolge kommen. Wichtige und Verſicherungen nicht nur von ſeiten polniſcher Organiſationen 
Probleme der Kredit e währung, die Aufnahme ins⸗ in Lemberg und dem übrigen Polen, ſondern auch von amtlicher 
beſondere eines Betriebsmittelkredits für den Staat, und möglicher» Seite überſchüttet. Sie wird darauf hingewieſen, daß die Rück⸗ 
weiſe die Beteiligung an einem Währungskredit 

werden bald auf der Tagesordnung des Finanzrats chen.“ 


Der Landarbeiterſtreik 


in den Kreiſen Danziger Höhe und Großer Werder dauert fort. 
Einigungsverhandlungen, die am 22. Auguſt unter Vor⸗ 
ſitz des Senators Ziehm⸗Ließau ſtattgefunden haben und zu denen 
von Arbeitnehmerſeite der Deutſche Landarbeiterverband, der Zentral⸗ 
verband der Landarbeiter und die Arbeitnehmergruppe des Kreis⸗ 
landbundes Danziger Höhe geladen waren, mußte abgebrochen 
werden, da die Vertreter der beiden erſteren Verbände gemeinſame 
Verhandlungen mit dem dritten Verbande ablehnten. Der Se 
bemüht, die ſtreitenden Parteien wiederum zu Verhandlungen zu 
vereinigen. Inzwiſchen iſt auch die Berufs vereinigung polniſcher 
Landarbeiter des Kreiſes Danziger Höhe in den Streik getreten. 


Die wirtſchaftliche Not der deutſchen Städte. 


Der Berliner Teuerungszuwachs 
5 8 Woche betrug im Vergleich zur Vorwoche 


Von der Berliner Straßenbahn. 

Da die Berliner Stadtverwaltung nicht in der Lage ift, das De⸗ 
fizit der Straßenbahnen, das über 60 Milliarden beträgt, zu decken 
en. a der Straßenbahnen teilweiſe 
eingeſtellt. 


Ein bankrotter Magiſtrat. 


Der Magiſtrat der Stadt Swinemünde hat ſeinen vollſtän⸗ 
digen Bankerott erklärt und alle Zahlungen eingeſtellt. 
Eine Abordnung der Stadt hat ſich nach Berlin mit der Bitte um 
Unterſtützung gewandt. 


Drohende Lahmlegung des Kleinhandels in Berlin. 


Berliner Blätter berichten über eine Reihe teils erfolgter, teils 
angedrohter Betriebseinſtellungen oder zum mindeſten Be⸗ 
triebseinſchränkungen. Nachdem die Berliner Privat⸗ 
badeanſtalten ihre Pforten geſchloſſen haben, legt nun auch die 
Berliner Reklamegeſellſchaft die Plakatierung der An⸗ 
ſchlagſäulen auf eine Woche lahm, damit ſie ſich auf Goldbaſis um⸗ 
ſtellen kann. Ferner verbreitet der Verband kaufmänniſcher 
Genofſenſchaften die Mitteilung, daß er dem Lebens⸗ 
mittelkleinhandel den Rat gegeben habe, alle feine Ange⸗ 
ſtellten mit Wirkung zum Ultimo September zu kündigen. In der 


kehr des Metropoliten im gegenwärtigen Augenblick Unruhen 
und Bruderkämpfe hervorrufen müſſe, denn man habe in 
Lemberg nicht vergeſſen, daß der Metropolit den polni- 
3 Beftrebungen nach Unabhängigkeit und 
ereinigung nicht nur feindlich gegenüberſtand, ſondern 
auch tätigen Anteil nahm an der öſterreichiſchen und 
ukrainiſchen Aktion gegen Polen, alſo der Urheber des 
Todes von Tauſenden Söhnen Polens bei der Verteidigung Lem⸗ 
bergs in Oſtgalizien iſt. Es iſt auch bekannt, daß der Metropolit 
bei ſeiner Reiſe ins Ausland überall gegen Polen tätig war und 
ſich offen dazu bekannte, die Regierung Petruſzewiczs, 
die er ſeine Regierung nannte, zu unterſtützen. Die große 
Erregung in Lemberg könnte nur dann beigelegt werden, wenn 
der Metropolit ſich aufrichtig und loyal auf den Boden der polss⸗ 
ſchen Staatlichkeit ſtellen und ſeine Gläubiger zum Gehorſam 
gegenüber dem Staate au rn würde. Leider hat ſich der 
Metropolit zu dieſem Schritte aufrichtiger Loyalität nicht ente 
ſchloſſen, und in dem Hirtenbrief, von dem die Regierung in Kennt, 
nis geſetzt wurde, wird Polen nicht einmal erwähnt. Es bewegt 
ſich vielmehr im Rahmen allgemeiner Worte über die Gebote der 
Kirchenväter, die der Obrigkeit zu gehorchen gebieten. Außerdem 
enthält der Brief, den der Metropolit veröffentlichen wollte, ganz 
falſche Behauptungen, wie 3. B. die, daß der Metropolit ſich niee 
mals mit Politik beſchäftigt habe. Die polniſche Regierung hal 
den Brief trotz Annahme durch den Geſandten Skrzynski im Vati⸗ 
kan nicht gebilligt, in dem Bewußtſein, daß die Perſon des Metro. 
politen unter der polniſchen Bevölkerung in Lemberg noch größere 
Unruhe hervorrufen müſſe und das beabſichtigte Ziel ganz und 
gar nicht erreichen werde. Als der Metropolit nach Wien reiſte, 
äußerte die polniſche Regierung den Wunſch, daß er in Wien 
bleiben möchte, was auch nach Meldungen aus Rom vom Kar- 
dinal⸗Staatsſekretär gebilligt werden ſollte. Die unerwartete 
Abreiſe des Metropoliten aus Wien nach Polen 
erfolgte gegen den Willen der polniſchen Regie, 
rung und auch, ſoweit wir es wiſſen, gegen den Munich 
des Vatikans. Die polniſche Regierung war alſo nicht nur 
im Intereſſe der öffentlichen Ordnung, ſondern auch 
im Intereſſe des Anſehens der Kirche und der 
Würde ihrer höchſten Würdenträger genötigt, die 
Reiſe des Metropoliten nach Lemberg aufzu ⸗ 
halten und ihm anzuraten, in Poſen oder anderswo zu bleiben, 
wobei ſie gleichzeitig ſeinem Geſundheitszuſtande Rechnung trug. 
Die polniſche Regierung und der Vatikan haben darin 
ein gemeinſames . daß die ganze Angelegen⸗ 
heit in de 12 55 erledigt wird, die e el Be 
2 £ 5 5 i enträger nicht antaſtet un e Sicherheit un 
Mitteilung heißt es. daß die neuen Steuergeſetze in ihrer Auswirkung] rer Win ennie för.“ 
dem e den Lobes geben, N die Zahlung = Frieden in Lemberg und Oſtgalizien nicht ſtört. 
weiten Steuerrate am 5. Oktober den Ruin der Geſchäſtsinhaber bes 25 BEN 
ſiegeln müſſe. Der Metropolit verbrachte den Freitag im Waggon auf dem 
Kattowitz. Mittags beſuchte ihn der päpftliche Verweſer 


— 


Dr. Hlond. In einer Konferenz, die zwiſchen Beamten des Innen⸗ 


miniſteriums, des Kultus⸗ und des Außenminiſteriums und dem 
Metropoliten ſtattfand, wurde beſtimmt, daß ſich der Metropolit 
vorläufig in der Anſtalt der Eliſabethſchweſtern 
in Poſen aufhalten ſoll. Der Metropolit iſt am Freitag 
abend von Kattowitz nach Poſen abgefahren. Es be⸗ 
gleitete ihn Geiſtlicher Kowalski. 


Republik Polen. 


Der Wirtſchaftsausſchuß der Miniſter 
beriet am Donnerstag unter dem Vorſitz des Finanzminiſters u. a. 
über einen Antrag des Landwirtſchaftsminiſters über die Aufſtape⸗ 
lung von Getreidevorräten zum Zweck der Einwirkung 
auf die Marktpreiſe, ferner über die Eieraus fuhr und 
die N der Landwirtſchaft mit künſtlichem 


Dünger aus Italien. Beſprochen wurde ferner ein Antrag 
des Eiſenbahnminiſters über die Verlängerung der Benzinſubvention 
für das Tow. Zeglugt Pow., das den Flugverkehr auf der Linie 
Warſchau⸗Prag—Paris aufrechterhält. 


Der Haushaltsvorſchlag für 1924. 


Der, Przeglad Wieczorny“ meldet, daß das Haushaltsdepartement 
des Finanzminiſteriums gegenwärtig mit der Aufſtellung des Haus⸗ 
haltsvoranſchlages für das Jahr 1924 beſchäftigt iſt. Die Budgets 
der einzelnen Miniſterien ſind in erhöhtem Schema in Polenmark 
und Zlotyobligationen aufgeſtellt, die nach dem Junikurs, das heißt 
zu 10000 ME. für den Zkoty, berechnet find. Der Haushaltsentwurf 
ſoll im Oktober im Sejm eingebracht werden. 


Das Geſetz über die Hausgehilfen. 

Das Arbeitsminiſterium hat einen Geſetzentwurf über 
den Hausdienſt ausgearbeitet, nach dem eine Dienſtent⸗ 
laſſung nach vierzehntägiger Kündigung erfolgen 
kann. Ohne Kündigung ſteht dem Dienſtgeber das Recht zu, eine 
Hausgehilfin zu entlaſſen, wenn ſie ſich mit Worten oder Taten 

n ihn oder feine Familie vergeht oder in der Wirtſchaft ab⸗ 
ichtlichen Schaden angerichtet hat. Ebenſo kann eine Entlaſſung 
erfolgen, wenn eine Krankheit länger als vier Wochen dauert. Die 
Hausgehilfin darf den Kontrakt vor dem Termin löſen, wenn ſie 
von der Herrſchaft gemißhandelt geſchlagen oder ſchlecht beköſtigt 
wird, wenn die Herrſchaft den Kontrakt nicht innehält oder na 
einem anderen Orte überſiedelt. Für die Bewerbung um einen 
neuen Dienſt dürfen drei Tage vor Ablauf des Termins benutzt 
werden. Das Zeugnis darf niemals ungünſtig 
lauten. Ohne Wiſſen der Herrſchaft dürfen die Dienſtboten nur 
bis 10 Uhr abends in der Stadt ſein. Der Lohn iſt monatlich, bei 
einem Jahreskontrakt vierteljährlich zu zahlen. Überſtundenarbeit 
muß beſonders entlohnt werden, zum mindeſten in Höhe eines 
Zehntels des Tagelohnes. Von einer Köchin darf nicht verlangt 
werden, daß ſie die Wäſche wäſcht, die Fußböden wiſcht oder die 
Kinder wartet. Den Dienſtboten ſteht eine zweiſtündige Mittags⸗ 
zeit und nach einjähriger Dienſtzeit ein bezahlter Urlaub von 
vierzehn Tagen ſowie Entſchädigung für Beköſtigung in Höhe des 
vierfachen Lohnes zu und im Laufe des Tages zehn Ruheſtunden. 
Die Durchführung des Geſetzes über die 
Vermögensſteuer. : 

Die „Gazeta Warſzawska“ meldet, daß das Finanzminiſterium 
die Durchführung des Geſetzes über die Vermögensſteuer und die 
Erhebung der Vorſchüſſe für das laufende Jahr intenſiv vorbereitet. 
Es finden täglich mehrſtündige Konferenzen von Vertretern des Finanz⸗ 
miniſteriums, des Miniſteriums für Handel und Induſtrie und des 
Landwirtſchaftsminiſteriums ſtatt. 

General Sikorski 


it am Donnerstag nach Warſchau — — Er war 
Wochen in Frankreich, wo er im franzöſiſchen Generalſtab 
ſtudien betrieb und in Biarritz zur Erholung weilte. 


Aus dem beſetzten Deutſchland. 


Separatiſtiſche Beſtrebungen in der Pfalz. 
In der Pfalz zielt der a linke Flügel der Links⸗ 
radikalen, die ſyndikaliſtiſche Bewegung, auf eine Los⸗ 


reiß ung der Pfalz vom Reiche ab. Ludwigs ⸗ 
hafen fetten die ſyndikaliſtiſchen Separatiſten eine aus dem 
ſuchte Verſammlung ab. Vor dem 


Fan oral fe mast der Verteil Gegenf 

ungs am es anläßli er Verteilung eines lug⸗ 
blattes der Gewerkſchaften und Sozialiſten zu Zuſammen⸗ 
Fader wobei es einem Kommuniſten wenig gut ging. Mehrere 
u Syndikaliſten, . durch lichtſcheues Ge⸗ 
indel, erſtürmten darauf das Bureau des Chemiſchen Induſtrie⸗ 
verbandes, raubten und plünderten es völlig aus, zer⸗ 
ſtörten die Möbel, Einrichtungsgegenſtände und n be⸗ 
freiten dann unter ſchweren Miß handlungen einiger Polizeibeamten 


Der Erbe. (Nachdr. verb.) 
Von Wilhelmine Fleck. (A. L. Lindner.) 


il Utermöhls ſchwere Fauſt ſchmetterte auf den 
Tiſch. 
„Schauſpieler? Kamedimaker? Büſt Du mall, Bengel?“ 

Wie immer, wenn er wütend oder gemütlich wurde, ver⸗ 
fiel er ins Idiom. 

„ Harrjeh noch mal tau! Dat wiſt Du mi beiden? Dor ja’t 
ja to ſeggen? Den Deuwel warr ick,“ brüllte er, daß es weit auf 
den Hof hinausſchallte. 

Er hatte ein bärenmäßiges Organ und bediente ſich deſſen 
mit Erfolg zur Unterſtützung ſeiner hausväterlichen Autorität. 
Seine verſtorbene Frau hakte ſchon immer klein beigegeben, 
ehe es noch zu voller Entfaltung kam, und die Dienſtmägde 
und ſeine Tochter zitterten, wenn er loslegte. So hatte er mit 
den Jahren das Mittel, das ſo unendlich bequem war, immer 
häufiger anwenden gelernt, ſtärkte ſich wohl auch durch ſolchen 
1 die Überzeugung von der Unfehlbarkeit der eigenen 
Anſicht. 

Bei dem Sohn war das Verfahren nicht immer unbedingt 
geglückt, der hatte dem donnernden sic volo, sic jubeo gegen- 
über ſchon mehrmals etwas von „Gründen“ gemurrt, und wenn 
er ſchließlich aus Sohnesrückſichten nachgab, ſo hatte außer 
dem Vater jeder den Eindruck, daß es auch einmal anders 
kommen könne. 

Bernhard Utermöhl ging hin und ſchloß das Fenſter. „Laß 
auf, ſchrie der Vater. 

„Es braucht doch nicht jeder, der uns hört, zu denken, wir 
hätten uns hier bei den Ohren.“ 

„Iſt mir ganz egal, was einer denkt, und hören kann's 
jeder, was ich zu ſagen hab. Von dem Unſinn, den Du mir hier 
eben vorgekohlt haſt, iſt keine Rede mehr, haſt Du mich ver⸗ 
ſtanden? Ich laß mich nicht von Dir grünem Bengel zum 
Narren machen. Das könnt mir fehlen, daß die ganze Um⸗ 
gegend ſich über uns 'n Aſt lachte und jagt: „Utermöhls einziger 
Sohn iſt unter die Theaterleut gegangen. Ich laß mich hängen, 
ehe ich das zugeb.“ 


u Wofener Tagebraft. >= 
einen Feſtgenommenen aus einer Poltzeiſtation. 


Die Verordnung 161 im Ruhrgebiet. 


Die franzöſiſche 
Beſatzungsbehörde ſah dem Treiben ruhig zu, ohne einzugreifen. 


Störungen. 


Es iſt ſehr peinlich. Da will und muß ich einen 


Im Ruhrgebiet haben die Beſatzungsbehörden den . Menſchen in einer dringenden, ganz unauffchiebbaren Sache 


Beſtimmungen über die Beſchlagnahme der renn⸗ 
ſtoffe und die Unterbindung der Kohlentrans⸗ 
porte jetzt die Verordnung 161 folgen laſſen, die eine Ver ⸗ 
ſchärfung der bisherigen Beſtimmungen darſtellt. 
Die neue Verfügung erklärt Kohle und Koks und Neben⸗ 
produkte ſchon vor der Förderung bzw. vor der 
Herſtellung für beſchlagnahmt, mit Ausnahme der 
Menge, die zur Förderung gebraucht wird. Die 1 ver⸗ 
bietet außerdem noch einmal die Verwendung von Kohle 
und Koks zu Hausbrandzwecken. 


Austreibungen. 

Aus Düſſeldorf wird gemeldet: 

34 angeſehene Bürger der Stadt haben den Austreibungs⸗ 
befehl erhalten. Unter ihnen befindet ſich der über 75 Jahre 
alte Generalſekretär der nordweſtlichen Gruppe des Vereins Deut- 
ſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller und des Vereins zur Wahrung 
der gemeinſchaftlichen wirtſchaftlichen Intereſſen für Rheinland 
und Weſtfalen, Dr. Beumer, und drei ſeiner Mitarbeiter, 
namens Heinſon, Buſchmann und Dr. Zentgraf. Be 
gründet wird der „Befehl“ mit der „Gefährdung des Anſehens 
und der Sicherheit der Beſatzungsarmee“. Sollte der Austreibungs⸗ 
befehl gegen Dr. Beumer aufrechterhalten werden, ſo würde dies 
den Zuſicherungen des Generals, daß über 60 Jahr: 
alte Perſonen nicht „ausgewieſen“! werden ſollen, 
widerſprechen. Zu der Angelegenheit der „Ausweiſung“ der 
34 Bürger verlautet weiter, daß General Denvignes auf eine An⸗ 
frage hin überraſcht erklärt habe, daß er von der Austreibung 
nichts wiſſe. Die Bevölkerung iſt der Anſicht, daß der Zweck der 
Austreibung die Beſchaffung von Wohnungen für 
franzöſiſche Offiziere iſt. 


Wegnahme von Geld auf der Straße. 
Eine andere Meldung aus Düſſeldorf lautet: General Den⸗ 
bignes hat in einem Schreiben an den hieſigen Oberbürgermeiſter 
mitgeteilt, daß die Beſatzung bis auf weiteres fortfahren werde, 
deutſche Gelder zu beſchlagnahmen, wo ſie ſie finde. Die Franzoſen 
ſcheinen die Drohung in ihrem ganzen Ausmaß wahrzumachen, 
gehen ſie doch neuerdings dazu über, auch Privatperſonen 
auf der Straße Geld abzunehmen. So iſt hier ein Fall 
bekannt geworden, in dem einem Kaufmann 1,8 Milliarden Mark, 
die zum Kauf von Schuhen beſtimmt waren, weggenommen wur⸗ 
den. Ferner büßte eine Dame 550 Millionen Mark Lohngelder, 
die ſie bei ſich trug, durch den Zugriff von Franzoſen ein. 


Beſchlagnahme eines Lohngeldtransports. 


In Bochuni beſchlagnahmten die Franzoſen einen Lohn⸗ 
geldtransport in Höhe von 100 Milliarden Mark 
der für die Reichsbanknebenſtelle in Eickel beſtimmt war. 


Sowjetrußland. 


Die Beziehungen Rußlands zu Rumänien. 


IK ung verhelfen. Sollte 


h a ee 
ung um e un e ı 
Due fer veränbigen, 100 wirbe bie Ader Mrmlihen ner 


ST ſowohl hinſichtlich der Beſeitigung der 8 als 


Ein Ehrenſold für die Nachkommen ruſſiſcher 
Dichter und Schriftſteller. 

Die Sowjet be 5 Nachkom . 
dates rufliche Scheele e Unt un = 
gewähren. Gegenwärtig wurde die Zahlung dieſer Unte 
an die Enkel chkins und die 1 e 8 
Saltykow-Schtſchedzins beſchloſſen. Auch der Enkel des Dramen⸗ 
dichters Oſtrowski ſoll eine derartige Unterſtützung erhalten. 


Wieder fuhr die Fauſt auf de 
ſtücksteller tanzten. Vernhurb Utermö 


Leben ſetzte er ſich in einer ernſthaften Sache ern 
den Vater zur Wehr. Die Ungeheuerlichkeit des 


erbten und Anerzogenen, man mußte ſich 
haften Ruck geben, um ſeſt zu bleiben. Alu 


des Hauſes jrielie, ſich feſtſtemmte und trotzte: Nun gerade; — 
nun gerade 
wollt a 92 150 ee 5: 

ent,“ nte 
„Mein Herr ( 


darüber ſoll ich mich woll noch freuen, was? Warum nicht 


auf'm Jahrmarkt den Leuten was vorhuppen?“ 


den und erhebenden Wirkungen einer guten 


ihrem Einfluß auf die allgemeine künſtleriſche Kultur, und von 


den Tiſch herab, daß die Früh- Jud Aſchers 
and blaß und eigen⸗ Das andr 
ſinnig in dem Entrüſtungsſturm. Zum erſtenmal in feinem zum Beſuch waren. „Na, er blies verächtlich durch die Lippen, 
ft gegen n bißchen beſſer im Zeug waren die ja, das geb ich zu. Aber 
ageſtücks ſonſt! Den 
laſtete ein wenig auf ihm, es war wie ein Bruch mit allem Er⸗ unehelichen 
ſchon einen herz- Minna 
eſt bleiben würde] Uneheliche Kinder gi 
er, denn immer mehr erwachte etwas in ihm; der ererbte Starr⸗ wegen braucht kein Menſch für teures Geld ins Theater zu 
finn, der heute zum erſtenmal feine Rolle auf der Heinen Bühne] gehen.“ 


der Alte mit ſchneidender Stimme. gibt's auf allen 
Herr Sohn hat das Talent, für alle Welt den Peihatz zu ein Weizenſchlag taugt nicht, weil ein paar Raden und Korn⸗ 
machen, jeden Abend in 'ner anderen Narrenkledaſch, und blumen dazwiſchen wachſen.“ 


ſprechen. Ich klingle ihn an, einmal, zweimal, noch einmal 
Alles umſonſt! Die Leitung iſt geſtört! Da ſitze ich am 
Abend an meinem Schreibtiſch und arbeite an einer eiligen 
Sache, die unbedingt heute noch fertig werden und noch zur 
Poſt muß, um rechtzeitig ihr Ziel zu erreichen. Da auf 
einmal — — — ſtockfinſtere Nacht; das ellektriſche Licht 
verſagt, und nicht nur an meinem Schreibtiſch, nein, in der 
ganzen Wohnung, im ganzen Hauſe, in der ganzen Straße, 
im ganzen Stadtviertel — — Störung in der Zentrale! Da 
bin ich auf einem eiligen Wege in der Straßenbahn; ſie hält 
an; ich ſehe hinaus; da ſteht vor ihr Wagen hinter Wagen — — 
feſtgefahren, eine ganze Parade. Steig aus und lauf zu Fuß! 
hier iſt an Weiterkommen noch lange nicht zu denken! Störung! 

Und wie mancher peinliche Stillſtand iſt in meinem 
inneren Leben, und wie manchmal will mir jedes Licht ver⸗ 
löſchen, und wie manchmal ſchreie ich vergebens nach dem 
Gotte meines Lebens, und er hört mich nicht! 

Seele, woran liegt das? Iſt eine Störung eingetreten? 
Iſt die Verbindung zwiſchen dir und deinem Gott unter⸗ 
brochen? Iſt etwas nicht in der rechten Ordnung zwiſchen 
dir und Ihm? Forſche ja ſehr ernſtlich nach, wo der Fehler 
ſitzt. Du mußt ihn ſo ſchnell als möglich aus der Welt 
ſchaffen, wenn dein Leben und Tun ſeinen ungehemmten Fort⸗ 
gang nehmen ſollen; es dürfte bei aufmerkſamer Prüfung 
nicht ſo ſchwer ſein, die Quelle der Störung zu entdecken. 
Der Mann hat ſie gekannt, der ſeinem Volke ſagte: „Eure 
Untugenden ſcheiden euch und euren Gott von einander“. 
Das iſt's. Wo immer eine Sünde zwiſchen dich und deinem 
Gott tritt, da iſt die Störung da, da verſagen Licht und 
Kraft. Sorge, daß die Störung beſeitigt werde! 

D. Blau⸗Poſen. 


Dom Auslandsdeutſchtum. 


Die Deutſchen in Rußland. 
Ein allruſſiſcher deutſcher Kulturverein wurde 
im Juli in Moskau gegründet. Der Verein iſt aus dem 
deutſchen Kultur⸗ und Wirtſchaftsverbande hervorgegangen, deſſen 
Satzungen von der Regierung nicht beſtätigt wurden, und bezweckt 
die Erhaltung und Förderung der deutſchen 
Kultur und Sprache unter den Deutſchen in Rußland, vor 
allem unter den deutſchen Koloniſten. Es iſt beabſichtigt, 
Zweigvereine in allen größeren deutſchen Kolonien Rußlands ins 
Leben zu rufen, womit bereits teilweiſe begonnen wur Seine 
Hauptaufgabe ſieht der Verein in der Wiederaufrichtung und 5 
derung des deutſchen Schulweſens; er hat ſich mit dem 
„Verlag für Weſtvölker“ in Moskau in Verbindung geſetzt, der eine 
Reihe deutſcher Schul⸗ und Leſebücher n 
ſoll. Einige deutſche Schulbücher für die erſte und zweite Stufe 
ſind bereits im Druck. Die Bücher ſind in erſter Linie für d 
deutſchen Koloniſten beſtimmt und werden auch landwirtſchaftliche 
Fachfragen behandeln. Für Ende d. Is. iſt die Herausgabe eines 
oßen deutſchen Bauernkalenders für 1924 geplant. 
. — iſt die Gründung einer großen deutſchen Zeitung 
7 Rußland beabſichtigt, die im Gegenſatz zu den wenigen bisher 
eſtehenden parteikommuniſtiſchen Organen („Die Arbeit“, Mose 
kau, „Unſere Wirtſchaft“ und „Nachrichten“, Pokrowsk, „Der Land⸗ 
mann“, Omsk, „Die Landarbeit“, Tiflis) den allgemeinen deut⸗ 
ſchen Intereſſen dienen ſoll. — Schließlich nimmt ſich der Verein 
auch der deutſchen chullehrer an, deren Bildungsgrad in den 
letzten Jahren ſehr urückgegangen tt; ſie ſollen durch allge⸗ 
meine und Ipegielle deutſche Kurſe in Moskau, Omsk, Saratow, 
Slawgorod u Priſchib eine Nachſchulung erfahren. Das 
deutſche pädagogiſche Lehrer ⸗Inſtitut in Moskau 
wird vergrößert und ſcheinlich nach Saratow verlegt wer 
den. Eine deutſche Regierungsſchule erſter und ter Stufe für 
100 Schüler in Odeſſa und eine ſolche erſter Stufe für 50 Schüler 
in Omsk, die im Herbſt eröffnet werden ſoll, wird auch eing 
deutſche Abteilung aufweiſen. 
Das deutſche Schulweſen in Chile. 
Ein umfaſſendes Handbuch über Chile, das alles nur irgend ⸗ 
wie Wiſſenswerte über Natur und Klima, Pflanzen» und Tierwelt. 
Bevölkerung und Wirtſchaft, Staat und Kirche ſowie über die ein⸗ 


ganzen Trödelladen auf den Leib gehängt hätt, 
war's in Stralſund, als wir bei Onkel Grieſebach 


ganzen Abend quatſchten ſie von Liebſchaften und 
Kindern. Ich hab mich in der Seel vor Tante 
rieſebach dale ut daß ſie ſowas mit anhören mußt! 

t's übrigens hier in Klenzow auch, des⸗ 


Bernhard zuckte die Achſeln. Er kannte dieſe Art des 


„Ich hab aber Talent, Vater, und es wäre töricht, Vaters, ſich immer tiefer in eine Verbohrtheit hineinzutoben. 


Schmieren 85 len doch ee nicht mit, und wertloſe Sachen 
e 


ieten. ließlich könnteſt Du auch ſagen, 


„Das ſagt kein vernünftiger Menſch, ſolange es wirklich nur 


lieber gleich als Seiltänzer im grünen Wagen herumkarren und ein paar ſind. Und wenn's viele find, jo hat der Landmann 


ſelber die Schuld. Warum hat er ſein Saatkorn nicht beſſer 


Bernhard ſchloß krampfhaft die Hand um die ſchmale Lehne geſiebt? Ich ſieb meins.“ Er war aufgeſtanden und ſtieß auf 
des Rohrſtuhles, hinter dem er ſtand. So vieles ließ ſich jafſeinem Wege durchs Zimmer wütend ein paar Stühle zur 
erwidern, man wußte kaum, wo anfangen. Von den erfreuen⸗ Seite. 
Schaubühne, von 


„Auf meinen Feldern halt ich auf Ordnung. In meinem 
Haus auch. Unkraut leid ich nicht,“ ſagte er drohend. 


den großen Dichtern, deren Geſtalten erſt durch ſie rechtes Bernhard antwortete nicht. Jedes ſchlecht gewählte Wort 
Leben gewannen. Aber er wußte, daß er mit dieſem Realiſten konnte dem Vater neue Waffen in die Hand liefern. Er dachte 
vom reinſten Waſſer ebenfo gut hätte Chineſiſch jprechen können. an manche Gelegenheit früherer Jahre, wo der Alte jede Ge⸗ 
Vom Brot lebte der Menſch; vom Brot, das ſeine Arbeit ihm ſchmacks⸗ und Willensäußerung der Seinen einfach nieder⸗ 
ſchaffte; höchſtens mochte noch ein bißchen von dem, was die gedonnert hatte, bis die Mutter um des lieben Friedens willen 
Paſtoren predigten, mit dazu gehören, aber Kunſt? Kunſt war auf jede eigene Meinung verzichtete. Schweſter Tilde dagegen 
Trödel; im beſten Falle etwas Entbehrliches. N hatte ſich mit der Zeit an allerlei kleine Liſten und Umwege 
„Du kennſt ja das Theater gar nicht, Vater. Wie kannſt] gewöhnt, die, als einzige Waffen des Schwachen, vielleicht nicht 
urteilen able e erklärlich waren. . 

„Ich kenn's genug. Noch vorigen Sommer, in Schwarzen⸗ er ſollte man ihm — Bernhard — niemals nach⸗ 
ſtein, weil Tilde mich jo quälte, hab ich ein Stück geſehen, hieß ſagen. Offen und mannhaft würde er für feine Zukunfts⸗ 
„Die ſieben Raben“ oder ſo was. Kann auch fel, daß es wünſche eintreten, und ſollte es darüber zum Bruch kommen. 
anders hieß, aber, das tut nichts zur Sache. Herrgott, was für Es zuckte flüchtig über ſein Geſicht — einen leiſen ſchmerz⸗ 
Plunder: Mancheſterbuxen und ausgefranſte Seidenkleider haften Stich gab ihm der Gedanke an dieſe Möglichkeit doch. 

irippige Husiedepn, Hahabg, as ob die Gejelihaft ic: Gerttebura folgt) 
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— Voſener Tageblatt. - 


— —— — — —— — 
zelnen Provinzen des Landes enthält, iſt die bei L. Friedrichſen [wir den Eiſenbahnbeamten den „billigen“ Zuckerpreis nicht gönnen nach Rypin, wo fie ſich verborgen hielt. doch wurde fie 


in Hamburg erſchienene Landeskunde von Chile“ von 
Dr. Carl Martin, die ſoeben von Dr. Chriſtoph Martin in 
einer zweiten, vollſtändig umgearbeiteten und bis auf die neueſte 
Zeit ergänzten Ausgabe erſcheint. Hier finden wir auch genaue 
Angaben über den gegenwärtigen Stand des deut⸗ 
ſchen Schulweſens in Chile. Der Bearbeiter, diefes 
Kapitels, der Direktor der deutſchen Realſchule zu Conception, 
obert Krautmacher, kommt zu dem erfreulichen Ergebnis, 
die deutſche Schule trotz des Krieges und ſeiner Auswirkun⸗ 
gen im Aufſtieg begriffen iſt. 

Es beſtehen zurzeit deutſche Schulen in 86 Orten, 
davon Schulen mit mehr als 200 Schülern in Oſorno, wo die 
älteſte Be Schule ift, in Valdivia, Valparaiſo, Santiago und 

onception. 

Die Schulen von Valparaiſo und Conception ſind 
bollwertige deutſche Realſchulen, die unter Zugrunde⸗ 
legung der preußiſchen Lehrpläne auch die gleichen 
Berechtigungen in der Heimat haben. Die anderen 

rei größeren Anſtalten ſind unter dem Geſichtspunkt der deut⸗ 

ſchen Lehrziele ebenfalls höhere Schulen, doch paſſen fie 

Bin ihrem Aufbau mehr oder weniger an bie chileniſchen „Lio⸗ 
an 


Dieſe Anlehnung an das ſtaatliche Schulweſen 
ſuchen auch alle anderen deutſchen Schulen auf berſchiedenen 
Wegen, unter ſtärkerer oder geringerer Beſchneidung der deutſchen 
Unterrichtsfächer. \ 

Das Ziel der deutſchen Schulen iſt nicht nur die 
Erhaltung des Deutſchtums, die ſelbſtverſtändlich überall 
gepflegt wird, ſondern auch die Vorbereitung der Schüler 
auf Berufe im Lande und die Gewährung der Mög⸗ 
lichkeit, in eine höhere ſtaatliche Anſtalt über ⸗ 
zutreten. Dafür iſt aber eine Annäherung an den di- 
leniſchen Lehrplan notwendig. 

Ein Hemmnis für die Entwicklung der deutſchen Schulen iſt 
die Tatſache, daß jeder ſtaatliche Unterricht in Chile unentgeltlich 
iſt. Da die deutſchen Schulen, um ſich zu erhalten, gezwungen 
find, Bezahlung zu fordern, fo können fie nur durch ſchärferen 
Unterrichtsbetrieb mit erhöhten Leiſtungen beſtehen und daher 
kommt es, daß auch Chilenen ihre Kinder gern in die deutſchen An⸗ 
ſtalten ſchicken. a 

Im allgemeinen iſt eine erfreuliche Hebüng und Pflege 
der deutſchen Sprache zu verzeichnen. Der Krieg hat die 
deutſchen Elemente näher aneinandergebracht und der Deutſch⸗ 
Chileniſche Bund, der zur Abwehr gegen feindliche Verfolgung 
gegründet wurde, hat auch dem deutſchen Schulweſen ſeine Unter⸗ 
ſtützung geliehen und Geldmittel dafür zur Verfügung geſtellt. 
Die beſondere Fürſorge des Bundes gilt den deutſchen Schu⸗ 
len in den Ackerbaukolonien, deren noch nicht zum Wohl⸗ 


"ai gelangten Einwanderern es ſchwer fällt, für ihre Schule zu 
Pommerellens in der Angelegenheit der Zuckernot hat der Kom⸗ 


orgen. 
Aus aller welt. miſſar zur Bekämpfung der Teuerung bei Einſichten in die Wirt⸗ 


Die Verhandlungen über Fiume. Zwiſchen Italien und Süd⸗ 1 ie Woz 
ien haben erneut Verhandlungen r Fiume begonnen. (daft ber Zuckerbank in Posen feitgeitellt, daß bie — 


| ._|Bommerellen mit Zucker durch die Kaufmannſchaft Pommerellens 
1 Eine neue Konferenz der Kleinen Entente ſoll vom 15. bis genügend verſorgt iſt. Der Mangel an Zucker, der ſich trotzdem 
J. September in Marienbad ſtattfinden. 


in Pommerellen fühlbar macht, geht daraus hervor, daß die Kauf⸗ 
Der japaniſche Miniſterpräſident Baron Cato iſt geſtorben. |mannf! Pommerellens den größten Teil des angeſchafften 
In den Kämpfern zwiſchen Spanien und Marokko ed, 


Zuckers in andere Landesteile verſendet. Solche 
wie das ſpaniſche Kriegsminiſterium bekannt gibt, am 22. Auguſt Art Abgabe von Zucker durch die Großhändler an andere Groß⸗ 
af ſpaniſcher Seite 800 Tote und Verwundete. Die Marokkaner 
hatt 


händler bedeutet Überſchreitungen durch Kettenhandel aus dem 9 4 
halten 300 Tote. Die Aufſtändiſchen wurden in die Flucht ge: Art. 24 des Geſetzes vom 2. Auguſt 1920 über die Bekämpfung des 
trieben. 


Kriegswuchers. Punkt 4 Art. 24 des obengenannten Geſetzes 
N ots 
Aus Stadt und Sand. 


lautet: 
Poſen, den 25. Auguſt. 


— das ſei ferne! Aber der Wunſch, daß auch jeder gewöhnliche 
Sterbliche ſo „billigen“ Zucker erwerben könnte, kann doch wirk⸗ 
lich nicht als unbeſcheiden bezeichnet werden. Wir fragen deshalb 
allen Ernſtes, wo bleiben eigentlich die 6000 M. Preisunterſchied 
hängen, die die nichtbeamteten Staatsbürger für das Pfund Zucker 
mehr zu zahlen haben? Die Eiſenbahn muß doch auch den Zucker 
einkaufen. Sollten die wirklich recht haben, die immer wieder 
darauf verweiſen, daß ſo mancher durch Zuckerſpekulation zum 
reichen Manne geworden iſt, der ehedem recht beſcheiden leben 
mußte, weil es hinten und vorn nicht reichte? Nicht ohne Intereſſe 
hat man von der Mitteilung des Wojewoden, die er auf der Teue⸗ 
rungskonferenz am Mittwoch gemacht hat, Kenntnis genommen, 
daß Durchſuchungen bei Zuckergroßhändlern Hamſtervorräte 
an Zucker ergeben hätten, die zu Spekulationszwecken 
zurückgehalten wurden. Hoffentlich bleibt es nicht etwa nur bei 
dieſer Feſtſtellung, ſondern man darf wohl erwarten, daß gegen 
dieſe „edlen“ Herren mit aller Energie vorgegangen und dieſer 
elenden Preistreiberei mit einem der allernotwendigſten Lebens⸗ 
mittel einmal ein feſter Riegel vorgeſchoben wird. 

Es darf wirklich nicht ſo weiter gehen, daß wir in einem ſtark 
zuckerproduzierenden Landesteil, den Zucker ganz erheblich teurer 
bezahlen müſſen, als beiſpielsweiſe in dem ſtark ausgepowerten 
Deutſchland. Daß dies aber tatſächlich der Fall iſt, dafür mögen 
folgende Zahlen ſprechen. In Frankfurt a. Oder zahlt man 
gegenwärtig für das Pfund Zucker 48 000 M., d. h. das Dreifache 
des Poſener Marktpreiſes, und das trotz des erheblich niedrigeren 
Standes der deutſchen Mark gegenüber der polniſchen. In der⸗ 
ſelben Stadt zahlt man für das Beſohlen eines Paares Herren⸗ 
ſtiefel 3 Millionen Mark, in Poſen „nur“ 180 000 M., d. h. alſo 
in Frankfurt das 1635 fache des Poſener Preiſes. Bei Zucker das 
dreifache, bei Stiefelſohlen das nahezu ſiebzehnfache, das ſind doch 
Zahlen, die zu denken geben. Man muß endlich einmal mit aller 
Energie gegen alle diejenigen Muſterknaben Front machen, die 
ſich auf die Zuckerſchieberei gelegt haben und ohne großes Riſiko 
zu Milliardären werden, während die Bevölkerung ausgepowert 
wird. 

Bereits in der letzten Sonntagsausgabe haben wir in dem 
Artikel „Etwas vom Schiebertum und Preistreiben“ auf die von 
dieſen Paraſiten kommende Gefahr hingewieſen. Aber nicht oft 
genug kann der Finger in dieſe Wunde gelegt werden. Es muß 
endlich mit aller Energie für Abhilfe geſorgt werden. Anderweitig 
hat man bereits die nötigen Schritte eingeleitet, beiſpielsweiſe in 
Pommerellen, wie man aus nachſtehender Bekanntmachung 
pommerelliſcher Staroſten erſehen kann, die die Verfolgung des 
Kettenhandels mit Zucker ſich angelegen ſein läßt: 

„Infolge ſtändiger Beſchwerden von ſeiten der Bevölkerung 


„Wer . Machinationen vornimmt, die die 
„Erhöhung der Preiſe für Gegenſtände des täglichen Bedarfs her⸗ 
vorrufen oder aufrechterhalten können, und beſonders am Ketten⸗ 
handel teilnimmt, I einer Zuchthausſtrafe von 1 bis 


E 15 und einer Geldſtrafe bis 2 Milli Mark 
Bildung eines Bürgerkomitees zur Bekämpfung {in eingeinen Sälen“ einer Tebensiöngfihen Zudthausfisafe und 
ber Teuerung. eldſtrafe bis zu 2 Millionen Mark oder einer Todesſtrafe, 


Us er mit der Übertretung einen beſonders ſchweren Schaden 

n öffentlichen Intereſſen beigebracht hat bzw. beizubringen 

beabſichtigte, oder einen Aufruhr unter der Offentlichkeit in 
größerem Maße hervorgerufen hat.“ 

Aus Vorſtehendem erhellt mit aller Deutlichkeit, daß Hand⸗ 
haben zur Bekämpfung der Zuckerſchieberei vorhanden ſind. Man 
mache nur davon einmal energiſchen Gebrauch, und wir find über⸗ 
zeugt, daß die drakoniſchen Strafen abſchrecken und heilſam wirken 
werden! St a nb. 


i Die Erhöhung des Poſt⸗ und Telegraphentarifes tritt, wie 
von zuverläſſiger Seite berichtet wird, endgültig am 1. Sep⸗ 
tember in Kraſt. Sie beträgt, wie bereits gemeldet, 100 Prozent, 
und es wird demnach ein Brief im Inland 1000, nach dem Auslande 
2000 Mark koſten. 5 1 

Erlaß der Grundſtener. Die polniſche Finanzkammer erhielt 
die 3 Deichen, in denen die Saseler durch Hagel 
vernichtet wurden, die Einziehung der Boden⸗ und Beſitzſteuer zu 
unterlaſſen. Die Steuerbehörden müſſen jedoch im Laufe von acht 

des angerichteten Schadens an Ort und Stelle feſt⸗ 


Lan licher Urlaub Soldaten. Nach einer An⸗ 
a anne können Soldaten, die aus der Landwirt⸗ 
ſchaft ſtammen, für die Erntezeit und zu Feldarbeiten ein⸗ oder zwei⸗ 
monatigen Urlaub erhalten. Mannſchaften, die ſolchen Urlaub zu 
erhalten wänſchen, haben ſich bei ihrem Truppenteil darum zu Des 
werben. Der Urlaub wird leicht erteilt, doch iſt es gut, wenn der 
nachſuchende Soldat einen von den Eltern oder der Ehefrau geſtellten 
und begründeten Antrag dabei mit einreicht. 


Um der Regierung bei der Bekämpfung der Teuerung zu 
helfen, bilden ſich jetzt im Sinne einer Verfügung des Innen ⸗ 
miniſters in allen Wojewodſchaften Bürgerkomitees zur 
N e kämpfung der Teuerung und des Wuchers. Die 
Komitees haben folgende Aufgaben: 1. Bekämpfung der Teue⸗ 
rung; 2. Propaganda für Bohkottierung teurer Waren; 8. De 
22 von Mitteln zur Bekämpfung des Wuchers und Mit⸗ 

teilung von tbertretungen der Vorſchriften gegen Wucher, Speku⸗ 


lation und Preistreiberei; 4. Anzeigen verſteckter Warenlager 


uw. 

In Poſen hat ſich der engere Vorſtand des Bürgerkomitees 
wie folgt gebildet: Vorſitzender Dr. Rydlews ki, ſtellv. Vor⸗ 
ſitzender Direktor Zalewski vom Statiſtiſchen Amt, Schrift⸗ 
führer Stadtv. Stachecki. Mitglieder: Lesniewski, Kry⸗ 
Het und Jakubowictz bon ſeiten des Polniſchen Berufsver⸗ 
bandes, Kowalewski als Vertreter der Freien Gewerkſchaften, 
Görski von feiten der Fleiſcherinnung, Türk von feiten der 
Bäckerinnung, Sparti als Vertreter des Verbandes der Handels⸗ 
angeſtellten, Boleslaw Wieniewiez als Vertreter der Papier- 
induſtrie, Bolesſaw Zietkowski als Vertreter des Kleinhandels 
und Redakteur Kay, Zis kkowski als Vertreter der Preſſe. 
Per der Gründu 

Haufe 
—— 


Tagen die Größe 
ſtellen. 


Bekanntgabe 


bald durch den hinter ihr erlaſſenen Steckbrief ermittelt und 
ins Gefängnis nach Graudenz gebracht. Am Tage vor der 
Hauptverhandlung gelang es der zu entfliehen. Sie 
hielt ſich dann unter dem falſchen Namen Lange in Königsberg i. Pr. 
auf, wo ſie in einer Konditorei eine Stelle als Kellnerin angenommen 

tte. Aber ihrem Schickſal ſollte ſie dennoch nicht entgehen. Ein 
ich in Königsberg aufhaltender Graudenzer Staatsanwalt erkannte 
ſie und ließ ſie verhaften, worauf ſie ſich vor dem dortigen Gericht 
wegen Führung eines falſchen Namens verantworten mußte und zu 
4 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. In kurzem wird das ent⸗ 
artete Mädchen dieſe Strafe verbüßt haben und dann der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft zugeführt werden. Es iſt der Verbrecherin fomit 
nicht gelungen, ihre Spuren zu verwiſchen. 

* Rawitſch, 24. Auguſt. Auf dem heutigen Freitag⸗ 
Wochenmarkt ſpielten ſich, wie die „Raw. Ztg.“ ſchreibt, bei 
den Ständen der Butterfrauen recht ſtürmiſche Szenen 
ab. Die * rauen, die von den Poſener „Richtpreiſen“ gehör! 
haben, wollten die Butter mit 40 000 Mark erſtehen, hatten jedoch 
die Rechnung ohne den Wirt gemacht. Nur wenige Verkäuferinnen 
gaben die Butter für dieſen Preis ab. Lieber verkauften ſie gar 
nicht und wollten mit ihrer Ware vom Markte verſchwinden. Daran 
wurden ſie jedoch von Gendarmeriepoſten, die auf den Zufuhr⸗ 
od Aufſtellung genommen, verhindert und wieder auf den 

arkt verwieſen. Leider dauerte unſeren meiſten Hausfrauen die 
Renitenz der Butterverkäuferinnen zu lange, und e gaben gut⸗ 
willig oder dem ſtürmiſchen Verlangen nachgebend, die geforderten 
Preiſe von 45 000, 50 Mark und noch mehr. Die ſogenannten 
Richtpreiſe ben alſo bei uns Fiasko gemacht. „Aufwärts richt' 
Euch!“ iſt weiter die Loſung. 

S. Rogaſen, 25. Auguſt. Auf dem Wochenmarkt ware 
geſtern zum erſten Male Höchſtpreiſe bekannt gegeben, z. B. für 
Butter 80 000—40 000 M., für Eier 28 000 M. Für Ferkel wurden 
bis 1½ Millionen für das Paar gefordert, doch war bei den hohen 
DE das Geſchäft ſchleppend. — In dem benachbarten 

fadifhin find dem Beſitzer, Suchland 6 Stück Rindvieh 
und ein Pferd an Tollwut eingegangen. — Nachdem 
ſchon ſeit einiger Zeit die Hundeſperxe für den Poligeidiſtrikt 
Rogaſen verfügt worden war, iſt dieſe nunmehr auch über die 
Stadt Rogaſen verhängt worden. — Die Firma Alfred 
1850 in der Kupferſchmiedeſtraße, Schloſſerei, Fahrrad⸗ und 
Nähma ne begeht in dieſen Tagen ihr 25jähriges 
Geſchäftsjubiläum. — Die Leichen von 3 Fran⸗ 
zoſen, die hier in Kriegsgefangenſchaft geſtorben waren, wurden 
am Montag von einer franzöſiſchen Kommiſſion ausgegraben und 
unter Voranmarſch der Schützengilde und in Begleitung zahlreichen 
Publikums zum Bahnhof gebracht, um nach ihrer Heimat geſchafft 
zu werden. - 

* Thorn, 23. August. Sonntag nachmittag wurde einer Frau 
auf dem hie igen uptbahnhof ein Paket mit 9 Pfund Tabak ab- 
enommen und be Er — Durch den Leichtſinn eines 
88 endlichen Arbeiters wurde Montag vormittag gegen 
10 Ahr bei einem Neubau an der Pionierkaſerne auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt ein Unglücksfall verurſacht, der leicht ſchlimmere 
® hätte haben können. Der * Menſch ſprang von einem 
Gerüſt auf das darunter befindli erüft, auf dem mehrere Ars 
beiter befi . waren, herab. r Bretterbelag brach durch die 
plötzliche ruckartige Belaſtung durch, und mehrere Arbeiter ſtürzten 
etwa vier Meter tief hinab. Einer von ihnen erlitt einen ſchweven 
Nervenchok, die anderen ſechs Mann leichtere Verletzungen. — 
Vor einigen Tagen verſuchte ein junger Mann aus dem Tabak⸗ 
waren⸗Engros⸗Geſchäft von Preuß u. Hartung in der Baderſtraße 
ein Paket Rauchwaren im Werte von zwei Millionen Marl 
durch einen kühnen Ge ſich anzueignen. Sein Vorhaben 
wurde jedoch bemerkt und er fo lange festgehalten, bis die Polizei 
ihn abholte. Der Täter ſtammt aus önwalde (Wrzoſy), Kreis 
Thorn. — Einen Überfall auf einen gewiſſen Boleslaw Kowa⸗ 
lewski verübten neulich nachts zwei als Seeleute verkleidete Ban⸗ 
diten. Unter vorgehaltenen Revolvern ſchleppten ſie ihn in die 
Nähe des Stadtparks und beraubten ihn hier völlig. / 


„ Danzig, 28. Auguſt. Über einen grauenhaften Mord 


wird berichtet: Ein Dienſtmädchen, Grete Wyck aus Gr.⸗Leſewi 


war bei dem Mühlenbeſitzer Böhnke in Gr.⸗Lichtenau im Fre 
tadtgebiet nahe Marienburg im Dienſt und erhielt acht 
Urlaub, den ſie bei ihren Eltern verleben wollte. Sie kehrte vc 
er und jetzt ſtießen Erntearbeiter beim Mähen an einen menſch⸗ 
ichen . der aus der Erde herausragte. Man forſchte weiter 
nach und holte aus der Erde die Leiche der W. heraus. Die W. 
erſchoſſen worden, nachdem ſich der Mörder an ſeinem Opfer in 
ſcheußlicher Weiſe vergangen hatte. Es wurde bereits ein Arbeiter 
verhaftet, der im Ve ſteht, der Täter zu ſein. 


Neues vom Tage. 
8. Der telephoniſche Amtseid des Präfidenten Coslibge. Der 
neue Präſident der Vereinigten Staaten hielt ſich zur Zeit des Ab⸗ 
lebens des Präſidenten Harding bei ſeinem 78jährigen Vater in 


— 


dem einſam gelegenen Bergdorf 8 auf. Hier erreichte ihn 


telegraphiſch die Nachricht vom e ſeines Vorgängers. Eine 
Stunde Mer waren bereits die Telephonarbeiter beſchäftigt, ein 
Telephon in dem Hauſe zu inſtallieren, und man Dr dann im 
Weißen Hauſe auf dieſem Wege an, ob Coolidge den Amtseid vor 
ſeinem Vater, der öffentlicher Notar iſt, ablegen könne. Nachdem 
die Zuſtimmung hierzu erteilt war, wurde die Eidesformel teles 
phoniſch von Waſhington übermittelt, und dann wiederholte der 
neue Präſident die ihm von ſeinem Vater vorgeſprochenen Worte. 
Damit war er Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika. 


Dieſe einf Zeremonie unterſcheidet ſich weſentlich von den 
runkvollen Amtsübernahmen früherer Präſidenten. rei Stun⸗ 
En ſpäter ſaß Coolidge bereits im Zuge, um fein Amt in 


ton anzutreten. 


er Prinz von Wales als Filmprotektor. 72 e h 
rkämpfer; bor 


An der Teuerungsaus Nen 1 — * De 
; 1 ; e iſe in den ſtädtiſchen Badeanſtalten. Der von Wales beſitzt der Film einen feiner eifrigſten 

för 2 — 3 i, a N *. Mog fat mad In den polniſchen Blättern bekannt. daß in ben gem bat iich der, englifche Thronfolger viel Verdienſte um bie 
darüber eint daß das Komitee nichts * richt 50 es ſtädkiſchen Badeanſtalten koſten: ein Douchebad I. Kl. M.,] Populariſierung des Lehrfilms in England erworben und hat u. a. 
ine Exekultde bei der Belämpfung der Teuerung b des II- Si: 5000 M.; Wannendäder L Kl. 10000 M. I. Mi. 8000 M. auc) auf einem feiner Muftergejtüte Sitmaufnapmen über erden 
—.— bekäme. pfung uerung u om enn J Man ſchreibt der „Raw. Ztg.“ aus dem | und Rinderzucht machen laſſen. Nunmehr wird er das r 
Dr. Rydleweki felt, daß Polen nun fo ſehr dom Landkreiſe: Noch nie find die Felder in Rawitſch und Umgegend von über die große „Britiſche Filmm: hof die a Si der britts 
Auslande abhängig fein follte, Die Yrlodhen bes übels feien mehr ſo diel Ahrenleſern aufgefuht worben wie im dieſem Jahn. Viele, [er ee EN De 
man darf wohl fagen die meiften, Leſenden tun auch wirklich nichts] Prinz von Wales hat fein perſönliches Erſcheinen bei der Veran⸗ 


Fleiſchermeiſter Bus ko erklärt ſich die Vieh und Fleiſch⸗ 5 iind aboeihnikten. ganze Sia berſch wunden, auch bie 
TTC Bartofer und Dlübenfeiber werben unberfä.mt pebranbfest. Gel 
8 d n ſolchen mfang angenommen Habe, kleine Stellenbeſitzer Hagen über großen Schaden. Die Unvernunft 


und früheren Kunſtmalers Sarnecka hat eine größere Menge Gift 
eingenommen und wurde in das hieſige Krankenhaus übergeführt. 

* Graub 22. Auguſt. einigen Wochen wird vor dem 
hieſigen Cericht — 919 der ſich bereits im Jahre 1919 
hier ereignet hat, zur Verhandlung kommen. Damals wohnte 
hier eine Familie Pit h. Die Tochter L. brauchte feinerzeit Geld. 
weill ſie mit ihrem Gellebten ins Innere Deutſchlands begeben 


Der teure Zucker! 

In Poſen zahlt man gegenwärtig für das Pfund Zucker 
16000 Mark, und er iſt zu dieſem Preiſe einſtweilen einmal 
wieder zu haben. Dabei ſei die merkwürdige Takſache vermerkt, 
daß den Eiſenbahnbeamten gegenwärtig Zucker zum Preiſe von] wollte. Da fie das Verlangte auf geradem Wege nicht erhalten 

10000 Mark, und zwar in recht erheblichen Mengen, geliefert] konnte, W e es ſich dadurch, daß ſie ihren Vater mit einer 
wird. Das gibt doch in der Tat zu denken. Nicht etwa, als ob] Axt erschlug. Nach der eniſetlichen Umtat emtjloh die Ber 


* DHirſchau, 22. Auguſt. Die Frau des hieſigen Kaufmannes] Ge 


ſtaltung zugeſagt. 
6 Das Land der Kröpfe. 

weiſt, 

auf, die ſämtli 

die Gründe 


anſcheinend ſehr rein iſt. 
Waſſer I 


? Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für Politik Dr 

für Stadt i 

und Ae, den übrigen unpolitifchen Teil Robert Sty ra; 
für den Anzeigenteil M. ( 
der Poſener 5 


ne re 
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2: Kuh — ! 


in KINO CALOSSEDM SL. Kar 6 4 


—— 
Teleph. 26 OÜbernig bei Ten, 26 
für innerlich Hranke, Nervenkranke u. Erkolungs- 
dedlürftiga. Geisteskranke ausgeschlossen. 


Prima Kamelhaar- sowie 


Roteilung für Zucker - und Stolfmechseilkranke. 


Chefarzt u. Besitzer: Dr. F. Köbisch, Nervenarzt. 
Dr. med. Günther Espeut, Internist. 


Prospekte! 


Ä Zahn-Atelier | 
W. Dzielinski burn l. nner) 
plac Wolnosci 5. 2076 b 


s Bir empfehlen zur jofortigen Lieferung 
als unſere langjährige Spezialität: 


Siferne Breildreſchmaſchinen 


eigenes Fabrikat, Syſtem Jaehne im Lager 
laufend, mit Rollenſchüttler fahr» und lenkbar, 
Trommelbreite 1750 mm 


Häckſelmaſchinen 


für Hand», Göpel - u. Kraftbetrieh. 


Göpel 


2—6 ſpannig- 36—42 Touren. 


Rübenſchneider 


für Kraftbetrieb mit Feſt⸗ und Los ſcheibe. 


„MECENTRA“ 


eee Zentrale, T. z o. p. 
Poznam, ul. Zwierzyniecka 13. 


Zentrifugen, 
Buttermaschinen, 
Milchkannen, 
Fahrräder, 
Gummis, 
Nähmaschinen. 
Reparaturen präzise u. schnell! Ersatzteile jeder Art. 


Maschinenhaus Warta 
Gustav Pietsch, Poznuas, ul. Wielka 25 (ir. Breitestr.) 


Rohflachs (Zi 
Haha (dar, 


Knickflachs, 
Speiſe kartoffeln a cut 
First Liehnowsky'sche Flachseinkauls-Cenfräle, 


Offerten mit Angabe der Menge zu ſenden an den 
Leiter der Centrale M. I. 1. Mtiaüskl in — Hotel Central. 
N a 


Schafwoll 


tausche 
auf Strickwolle 0 fertige Waren. 
Zahle die höchsten Preise! Bitte sioh zu Uberzeugen. 
1 mg u. Sweater-Strick- I Zwirne eigen. Fabrikat. 
le in grosser Auswahl. allerbester Qualität. 


TEKS TVI“, Inh. Stan. Jötwiak, Poznad, 
„ 


ul. Kantaka 6 (Ecke sw. e: 
Bitte auf meine Firma genau zu achten! 


oder 


Prima Netzeſtichtorf IE 


waggonweiſe abzugeben 
M. Prüſch, Poznal, Nttang 21. Tel 2550. 


— Ei N * 2 
Zu verkaufen: in 2 eee d 


mit 50 Schublaben28x20x15, unten 16 Schubladen 465389085 


und ein Spind, 1,10 m hoch, 0,80 m Out und 0.30 m tief. 
Ferner eine Tombank (Ladentiſch), 2,75 m lang, 0,60 m 
breit, O80 m hoch. Offerten an 


A. Zutz, Aiecko. 


Leder»-Treibriemen 


liefern promptv. Lager zu Fabrikpreisen. 


Biuro Techniczno- Handiowe 


Lisiewski i Glaser, Poznan, 
. SH, 


Leder aller Art 


Bug” offeriert zu günstigen Preisen und Bedingungen 


täglich vom 20,8. 2g. 36% 


den Riesenabenteuerfilm unter dem Titel 


Dr. Mabuse, 


Casanowa der Gegenwart. 


zum Antrieb von Dampfdreschsätzen,. 
Breunereien, Zukeriabriken usw. 


Don Juan und der gefährlichste Abenteurer 
des XX. Jahrhunderts. 


Meister der Geheim wissenschaft. 


Teac 


Ich Die e hier in Polen jemanden mit Lebensmitteln, 
doch muß der elbe in Deutichland Angehörige haben 
die auch meine dort wohnenden Verwandten verſorgen. 
i Offerten unter K. W. 8759 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Empfehlen ferner sümtliche technische 
Packungen, Schläuche, sowie Akkumulatorensäure, 


ul. Kanalowa 18. Teiegr,-Adr.: „TECHNORANDEN“, 


F 9 


in Darin 


(deutsches Fabrikat 
mit voller Reinigung, Sortierzylinder, Kaff- 
gebläse, Trommelbreite 1700 mm. 
Stundenleistung ca. 20 Zentner. 


sofort ab Lager lieferbar 


„MECENTRA“ 


Wraschinen- Zentrale, T. 2 o. p. 
Poznafi, ul. Zwierzyniecka 13. 


Nur en gros! 
FE ² m 


Polsterwaren 
Seilermaren 
Sattler-Zutaten 
und Bürsten aller Art 


2 zölligen leichten Kaſteuwagen Mein Manufakturwaren u. 
zu kaufen geſ. Streich Schneiderzutatengeſchäft 
ö . ul. Werne 18. 18. | wurde von der Fredry nach 
—— der Wielkie 3 34 
& | (Gr. Gerberſtr.) übertr. u. d. F. 
Jerzy Blin u. Paul Arndt. 
Wir bieten, ſofort lieferbar, 
neu, zum Kauf an: 
Schubert, Briefe aus ber 
Einsamkeit. 


DOM HANDLOWY 


Jözei Lewkowicz i S-ka, Poznan, 
Woäna 10. Telephon 5596. g 


Grauen Haaren 


gibt die Naturfarbe # 
8 Unter Garantie wieder 


“ 
zue Ebenſlein, Der Liebe ewig 
Haar- Regenerator ö wechſelnd Lied. Roman. 
„Gadebusch, Lederſtrumpf, Der Fuchs, 
ehe nen ul. feine Jagd und fein Fang. 
od.Axela‘G.m.b.H. # 99 wu ich meine Hunde 
Berlin Sw Friesenstr. 24 „ reſſterte. 
ebe rns sei Drogerie Der deutſche Kronprinz 
N und die Frauen. 
Bofener Buchdruckerei u. 
Berlagsanitalt T. 
Abt. n 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


— 


Komplette Garnituren fertig zum Pilügen. 
Einzelne Pilüge 4, 5 und 6scharig und ein 
10-Scharpflug günstig abzugeben. 


Karbid, 


Benzin, Maſchinen⸗ 


Peter Rosegger 


Reserveteile ständig auf Lager. 


Oele, Stauferjett, 


— — ͤ ́äuũ— ——ä—ũ— q 


dem und I ter 
Wagenſchmiere, der Waldheim gemiomer 
Gentraia 5 lugo w Parowych T. z o. p Lichte empfiehlt e der 5 — 
* * 1 volks mlichen ochen⸗ 
. Nam, Drogera, |) 13 are 
Telephon 41-52 1. 2. Al. Poznan Z. 5. Telegr.-Ade: „Centroplag“. Filiale: i ken en a , 
ul. ISyDKe nzengruber, Nudo 
3 Grein, K. * * 
u. a. und wird als Probe⸗ 
pe — Fenſterglas ne? 5 1 
' umfonft und portofrei 
Personen- Autos im allen Sorten, 3 
— Ankänie a Verkäufe Glaſerdiamanten, Verlag Ludwig Hübsch, 
14/34 , ‚Protos“, i iger 2 5 23 Wien X. Steudelgaſſe 22 
* 68 ierert „ 
16/45 , ‚Benz Phaeton. 3 N 1 Gniezno. irat ] Gutsit. Herren 
10/28, ‚Opel, 31 kleines Gut r III IT IT IT Heirat! a.Deutschland 
9/25 ‚Adler‘, Sofort lieſerbar! u. d. Auslande wünschen 
* ; cu. 200 Morgen, unweit Wir empfehlen folgende | glückl.Heirat. Damen, wenn 
8,7 18 „Stoe wer“ einer Bahnflation, mit ge- Bücher als neu: auch ohne Verm. gibt Ausk. 
im reparierten jedoch einwandfreien raumigem . guten Wohnhaus Beyer 8 neue diskret Sfabrey, Berlin 
Zustande empfiehlt als günstige an einem See oder Wald ge⸗ Jumperbücher: N. 113, Stolpiſcheſtr. 48. 
Gelegenheitskzufe- dat Wen ares de. l. Dolttieidung fürHaus 2—— 
8 kiaulo“ Tr Peinan, V. u. Insirzehski, Poznan, B. Dolltieidung für Spott Wohnungen 
rzesklauto ite, Feznan, er Groftgera 3, 1. Etage. | und Reife. 
ul. Skarbowa 20. Gebt Schreibtiich Sande reihen ausführlichen 1 
- 0 1 3 5 ender Werk⸗ K 
N 55 EN mit Seſſei und ein Regal Hätten, je einem Beiblatt mit Here ſucht möbliertes, 
u tauſen geſu Schnitten und Arbeitsjchemen, | reines Zimmer 
"Zwei guteballene Fonte bels am 10 Mei m f 5 Angebote mit Neigen abe ſowie vielen Arbeitsproben. 15 
ih f eil 0 MM ern. E 0 erb. unt. 8764 0. d. Geſch. d. Bl. 9.81. Poſener Buchdruckerei u. Nahe va ge mens 
eitſtellen deen eee, e e 
Zwierzy 
"Sinderh N auf, zu hoben Großer Fuad N Abt. 2 b. Bekſondhuchhandlg⸗ 5 — — 
ſenbad⸗ ut möbliert. Zimmer 
in er ellſte E W. 5 Jag hun 1 5 im Stadtzentrum 1180 Bank 
u kaufen geſucht. Off. mit — 5 steht! Un Zinkwanne beamter. Eigene Bettwäsche. 
Hretgangabe u. 8680 an die Poznas, Stary Bye jnek 91. ir. sa Verkauf. erkauſen. 8751] Off. unter Nr. 8761 a. d. 
Geſchaſts t. d. Bl. erbeten. (Alt. Mark.) | Eng. W | Sulejowo Ar, ii. bow. Smigiel, kan a e 29, part. r. Geſchäſtsſtelle d. Bl. 


r 


enen 
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Sonntag, 26. Auguſt 1925. 320] ener Cageblatl. 


Aus Stadt und Sand. 


Boſen, 25. Auguſt. 


Der Kampf um die Richtpreiſe. 

Auf allen Gebieten des Handels mit Dingen des täglichen 
Bedarfs haben wir uns bereits an die Tatſache gewöhnt, daß die 
Preiſe wacker nach oben ſtreben, ſo wacker, daß manch einem der 
Geduldsfaden riß und dieſes wieder in den bedauernswerten Aus⸗ 
ſchreitungen auf unſeren Wochenmärkten zum Ausdruck kam. 
Glücklicherweiſe iſt es gelungen, dieſen Ausſchreitungen durch die 
vom Wojewoden angeordneten „Richtpreiſe“ ein Ende zu machen. 
Allerdings darf man ſich nun keineswegs der Anſicht hingeben, als 
ob wir jetzt in Freude und Wonne leben. Und wenn bei der 
Lebensmittelteuerungskonferenz am Mittwoch auf der Wojewod⸗ 
ſchaft der Staroſt Mizgalski die Außerung getan hat, daß die 
Bekanntmachung der Richtpreiſe „beruhigend gewirkt habe“, ſo iſt 
das doch leider nur mit der Einſchränkung zu verſtehen, daß eine 
gewiſſe Beruhigung zwar bei den Verbrauchern eingetreten 
iſt, keineswegs aber bei den Produzenten und Händlern. 
Es hieße eine Vogel Strauß⸗Politik treiben, wollte man ſich der 
Tatſache verſchließen, daß die Produzenten und Händler über die 
Richtpreiſe, ſofern ſie hinter den zuletzt gezahlten Freihandels⸗ 
preiſen zurückbleiben, ihre eigene Meinung haben. Das Ausſehen 
unſerer Wochenmärkte beweiſt das, auf denen Butter überhaupt 
nicht mehr zu haben iſt. Ganz ſelten, daß ſich eine über die Ein⸗ 
führung der Richtpreiſe noch nicht aufgeklärte Landfrau auf den 
Markt verirrt. Wenn ſie dann von den Richtpreiſen Kenntnis 
erhält, verſucht ſie mit ihrer Butter ihr Heil in der Flucht, an der 
fie meiſt durch das energiſche Eingreifen von Schutzmännern ge⸗ 
hindert wird. 

Jedenfalls herrſcht auf den Wochenmärkten nahezu gänzlicher 
Buttermangel, und die zum Butterkauf gezwungenen Hausfrauen 
beginnen ſich wieder den hieſigen Lebensmittelgeſchäften zuzu⸗ 
wenden, und man kann hier wieder das aus der Kriegszeit bekannte 
Gedränge der Butterpolonäſen beobachten. So lange die Polizei 
nicht eingriff, waren die Inhaber dieſer Geſchäfte über dieſen An⸗ 
blick, der ihnen ein gutes Geſchäft in Ausſicht ſtellte, ſehr erfreut, 
ſie verkauften ihre Butter flott, ohne ſich um die Richtpreiſe zu 
kümmern. Sie waren wohl in der Mehrzahl der irrigen Meinung, 
daß ſie das nicht nötig hätten, da ſie die Butter zu erheblich höheren 
Preiſen erſtanden hatten, als ſie nach den Richtpreiſen dafür neh⸗ 
men durften. In den meiſten Fällen hatten ſie ſelbſt für das 
Pfund Butter 45 000 bis 48000 Mark gezahlt und glaubten nun, 
ſich keines Vergehens ſchuldig zu machen, wenn fie für die Butter 
48 000 bis 50 000 Mark verlangten. Aber die Polizei beſteht auf 
der Durchführung der Richtpreiſe, wie Shylock auf ſeinem Schein, 
und beſchlagnahmte kurzerhand die Butter, die über 40 000 Mark 
koſten ſollte. Unter dieſen Umſtänden wird man es verſtehen 
können, daß die kleinen Händler den Butterverkauf ganz einſtellen 
wollen. Daß manche Butterhändler auch ſonſt den Richtpreiſen 
ein Schnippchen zu ſchlagen verſtehen, geht zur Genſige aus dem 
„Eingeſandt“: „Kaufmann oder Schieber?“ in der gehrigen Aus⸗ 
gabe hervor. Wir ſind überzeugt, daß ſich derartige Fälle, wie dort 
einer geſchildert wird, ins Unendliche vermehren ließen, wenn man 
die Kellereien uſw. auf das Vorhandenſein von Butter unterſuchen 
vollte. 

Ahnlich wie hier bei der Butter iſt es bei den Eiern, 
Kartoffeln uſw. Auf den Wochenmärkten, auf denen auf die 
Innehaltung der Richtpreiſe ſtreng geachtet wird, ſind die Eier 


ganz, die Kartoffeln bis auf winzige Reſte verſchwunden. 


Kartoffelhändlerinnen, die bisher auf dem Lande die Erdäpfel auf⸗ 
kauften, um ſie mit geringem Nutzen auf den Märkten weiter zu 
verkaufen, erklärten uns, daß ſie für 600 Mark die Kartoffeln ſelbſt 
nicht einkaufen könnten, und daß ſie infolgedeſſen nicht mehr in 
der Lage ſeien, ſie auf den Markt zu bringen. Alſo auch hier 
dürfte bald ein erheblicher Mangel eintreten. Man ſieht daraus, 
wie ſchwierig es iſt, aus dem Labyrinth und aus der Zerfahrenheit 
herauszukommen, in die wir burch die Wahnſinnsteuerung geraten 
ſind. Wie werden wir den Weg aus dieſer Sackgaſſe heraus⸗ 
finden! Im Intereſſe des Friedens zwiſchen Stadt und Land 


oder richtiger zwiſchen Produzenten und Verbrauchern, wäre die 


baldige Auffindung eines ſolchen Auswegs dringend erwünſcht. 
g hb. 


# Zur Beſeitigung des Zuckermangels in den Städten. Für 
September ſollen 460 Waggons mit Zucker an kooperative und 
andere Ernährungsorganiſationen verteilt werden. 30 Waggons 
behält der außerordentliche Teuerungskommiſſar zurück, um ſie im 
Augenblick völligen Zuckermangels auf den Markt zu werfen. Die 
Verpflegungsausſchüſſe der Städte erhalten im September vor⸗ 
läufig 90 Waggons. 

# Die Hengſteverſteigerung am 30. d. Mts., von der wir in 
der geſtrigen Ausgabe berichteten, iſt aufgehoben und wird erſt an 
einem noch zu beſtimmenden Termin ftattfinden, Die ſtaatliche Ge⸗ 
ſtütsdirektion gibt das in polniſchen Blättern bekannt. 

# Der Katalog der Breslauer Herbſtmeſſe iſt erſchienen. Die 
Eröffnung findet am Sonntag, dem 2. September, vormittags 
11 Uhr ſtatt. Die Organiſation der Meſſe iſt im weſentlichen 
Alle Auskünfte, Kataloge uſw. durch das 


Die poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 


Verſand- Buchhandlung 
liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 
neue Werke: 


v. Schulze-Gaevernitz, Die Kreditpolitif Englands 
vor und nach dem Kriege. Tier 
Grube, Privatverfiherung und Geldentwertung. 
Philipp, Die Fulaſſung von Wertpapieren zur Börfe 
und der Fulaſſungsproſpekt. 
Rideamus, Willis Werdegang. Der neue Willi. 
KFuſtige Siebe. Lenz und Liebe. Reinfälle. 
Berliner Bälle. Hugdietrihs Brauffahrt. Wilde 
Sachen. Sauter Lügen. Reifemärden. Kleinig« 
keiten. Erfindung der Sittlichkeit. 
Jemen, Der Bergſteiger im Sächſiſchen Felſen⸗ 
gebirge. 
Die särönbeit 19. Jahrg. Heft 4 6 
Dorenwell, Schwank und Scherz für Baus und Herz. 
Webb, Naemi oder die letzten ei von Jeruſalem. 
weiß, BR kreuzfidele Harfe. Kuftige Geſchichten und 
eſänge. - 
Falkinger, Die Wünſchelrute 1925. ' 
Hauer, Kumbulle. Erlebniſſe eines Arztes in Deutſch⸗ 
Oſtafrika. 8 
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röße, 


Neuer wollener 


5 Wolishunde 
raſſerein, gibt ab 


Franke, Wiorzonka, n.Rohjlnlea | Giogowska 104, 1. rect. 


zu verkaufen. 
Zu erfragen Poznan, ul. 


achfun 
a — — 


ſucht Deulſcher. 
Ey Angebote unter 
A. Z. 8767 


ſtelle d. Blattes. 
Sofort lieferbar ! 


+ * 
Beyer? Modes Führer 
mit großem 0 

Winter 1923/24. 
Preis 30 000 m. 
Nach auswärts unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 
Pofener Bu 
Derlagsanftalt T. A. 


Für Die 


Einmachezeit 
laſchenkorken verſch. 


Salizylpapier, Eſſig⸗ 

efieng. Eſſig nun 
2 22 Nowa Droger)a 

7 

Jumper Poznan, ul. Drogerja, 


Filiale: Drogerja Rynkowa, 
al. Rynkowa, 


Beilage zu Nr. 192. 


Meſſeamt, Breslau I, Eliſabethſtraße Nr. 6, und die Vorverkaufs⸗ 
ſtellen. Wohnungsnachweis durch den Fremdenverkehrsvexein, 
Breslau II, Am Hauptbahnhof Nr. 1. 


i Zuſammenkunſt der Penſionsmütter. Von den deutſchen 
Penſionsmüttern iſt der Wunſch nach einer Zuſammenkunft ausge⸗ 
fprochen worden, in der die neuen Penſionspreiſe beſprochen werden 
könnten. Alle. die Intereſſe daran haben, werden gebeten, ſich am 
Dienstag, dem 28. Auguſt, nachm. 5 Uhr, im kleinen Zimmer im 
Hotel Briſtol einzufinden. 1 

# Der Poſener Handwerkerverein hält am Dienstag, dem 
4. September d. Js., in der Loge feine Mitgliederverſammlung ad. 
Es ſoll u. a. das Winterprogramm beraten werden. 

X Verſteigerung von Fundſachen. Am 3. September von 
10 Uhr vormittags ab findet im Staroſtwo Grodzkie, Zimmer 9, eine 
Verſteigerung der im Jahre 1920 gefundenen Gegenſtände ſtatt. 
Gleichzeitig werden die im Jahre 1922 während polizeilicher Reviſionen 
beſchlagnahmten Gewichte verſteigert. Die Gewichte ſind friſch geeicht. 

# Kinokunſt. Im „Teatr Palacowy“ wird jetzt ein Film der 
Pathé⸗Geſellſchaft gegeben, der ſich durch hervorragende Kunſt aus⸗ 
zeichnet. Geradezu märchenhafte Regiſſeureinfälle werden hier auf die 
Leinwand gebracht. Die Hauptrolle ſpielt Huguette Duflos. 

X Tot aufgefunden wurde geſtern im Volkspark von Malta der 
64jährige Arbeiter Jan Marcintak, der ſich mit feiner Frau feit 
dem 21. d. Mts. dort aufgehalten hatte. Die Leiche war mit Stroh 
zugedeckt. Der Tod iſt, wie einwandsfrei ſeſtgeſtellt wurde, nicht auf 
gewaltſame Weiſe erfolgt. 5 Ri 

x Diebſtühle. Einem Straßenbahnfahrgafte wurden geſtern 
in der Linie 4 ſieben Millionen Mark bares Geld geſtohlen. Aus 
der Gaſtwirtſchaft des Großen Theaters wurden 60 Küchenhand⸗ 
tücher, 24 Meſſer und 24 Gabeln, 5 Nachtiſchlöffel, 12 Eßlöffel, 
2 Flaſchen Sekt, 6 Taſchentücher, 2 Tiſchtücher und eine Menge 
Zigaretten im Werte von 10 Millionen Mark geſtohlen. Auf dem 
alten Markte wurden einem Landwirt Pawlak aus Ketſch 2 Mil⸗ 
lionen Mark von einem Taſchendiebe geſtohlen. 

X Berjagter Spitzbube. Vergangene Nacht wollte ein Dieb 
einer Gaſtwirtſchaft in der ul. Koscielna 51 (fr. Kirchſtr.) einen un⸗ 
erlaubten Beſuch abſtatten und hatte bereits eine Fenſterſcheibe einge⸗ 
drückt, als er überraſcht und verjagt wurde. 

x Beim Dlebſtahl einer Handtaſche überraſcht wurde auf dem 
Hauptbahnhoſe der 23jährige Leon Sroka von hier. Die Taſche 
gehört einer auswärtigen Dame, der ihr Eigentum ſofort zurückgegeben 
werden konnte. — Einem gewiſſen Gulith aus Poſen, der im 
Warteſaale eingeſchlaſen war, wurde eine ſilberne Taſchenuhr mit 
Goldrand und Doublékette im Werte von 1 Million Mk. geſtohlen. 


eee neee 

* Dirſchau 23. Auguſt. Unterſchlagungen im Amt 
hat ein Poſtſchaffuer aus Warſchau begangen, der längere Zeit im 
Poſtwagen des Zuges Warſchau— Dirſchau Dienſt tak. Wie jetzt feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, hat er nicht weniger als 65 Briefe unter⸗ 
ſchlagen, die alle aus dem Auslande ſtammten und in denen er 
fremde Valuten, vornehmlich Dollars, vermutete. Er wurde hier 
verhaftet und dem Gericht zugeführt. 

* Birke, 23. Auguſt. Die Wälder in den Revieren Tränke, 
Schuſtaki und Lütchenkrug haben durch Raupenfraß derart 


gelitten, daß ganze Schläge, beſonders ſolche mit jungem Beſtand 


| 


abgeholzt werden müſſen. Auch in den weiter nach der Grenze zu 
gelegenen Revieren bis Kamienchen ſollen die Raupen viel ver⸗ 
wüſtet haben. — Mit der zunehmenden Teuerung vermehren ſich 
auch wieder die Diebſtähle. Auf den Feldern verſchwinden 
ganze Mandeln Getreide. Die Obſt⸗ und Gemüſegärten werden 
geplündert, 1 

* Lindenhrück, Kr. Zuin, 22. Auguſt. An unſere mehrklaſſige 
evangeliſche Volksſchule wurde die Lehrerin Frl. Geith aus 
Eitelsdorf als zweite Lehrkraft neben Lehrer Kopp berufen und 
durch den Kreisſchulinſpektor Robinski aus Znin im Beiſein 
des Schulvorſtandes in ihr Amt feizrlich eingeführt. Die Schule 
zählt etwa 90 Kinder. — Im Imkerverein hielt am Sonn 
tag, 19. d. Mts., der Führer der Bienenzucht im Poſener Lande, 
Lehrer Snowadzki aus Poſen, einen Inſtruktionsnachmittag ab 
mit Vorträgen und praktiſchen Arbeiten am Stande. 


— 
Aus Kongreſſpolen und Galizien. 

* Lodz. 22. Auguſt. Die Durchſuchungen bei Speku⸗ 
lanten haben unerwariete Ergebniſſe gebracht. So z. B. wurden 
in dem Magazin der Akt.⸗Geſ. Warrant 155 Kiſten Speck, zu je 290 
Kilogramm verpackt, 500 Säcke Weizenmehl, 293 Säcke mit Kaffee. 
6 Kiſten mit Zigarren ufw. aufgefunden. Im Revier des dritten 
Polizeikommiſſariats wurden im ganzen über eine halbe Million Kilo⸗ 
gramm Weizenmehl entdeckt. Die beſchlagnahmten Lebensmittel 
würden für eine Zeit von drei Jahren zur Verpflegung der Ein⸗ 
wohner von Lodz ausreichen. Im Zuſammenhang damit würden 
82 Verhaftungen vorgenommen. 


— — — 
a Aus Oſtdeutſchland. 

«Königsberg i. Pr., 22. Auguſt. In der „Oſtpreußiſchen 
Zeitung, verweigerten die Setzer im Namen der gan⸗ 
zen Belegſchaft Satz und Druck eines Artikels, der ſich 
in ſachlicher Weiſe mit den neuen Setzerlöhnen befaßte. Die 
Direktion ſah ſich infolgedeſſen gezwungen, die friſtloſe Entlaſſung 
der geſamten Belegſchaft auszusprechen, da fie es als unvereinbar 
mit der Freiheit der Preſſe anſehen mußte, daß bon den Setzern 
der Verſuch gemacht werde, eine Zenſur über die von der Schrift⸗ 
leitung verfaßten Artikel auszuüben Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ 
kann deshalb vorläufig nicht erſcheinen. 

* Hirſchberg, 22. Auguſt. In Ober⸗Krummhübel wur⸗ 
den von den r 84 Millionen Mark für wohl⸗ 
tätige Zwecke, hauptſächlich für Hilfsbedürftige zur Anſchaffung 
von Fett geſammelt. 


Abe 


an die Geſchäfts⸗ 


Schnittbogen. 


Erfahren. ‚fleißig.,lediger]| : 
druckerei u. 


findet dauernde Beſchäftigung 
bei guter Verpflegung u. Lohn. 


Adolf Heinrieh, Biechowo, 


Poczta Nowawies-Kröl, 
Kreis Wreſchen. 


— — 5 


ee 
Stütze, 


nicht unter 25 Jahren, zum 

1. September geſucht. (8750 
Frau Guts verw. Urbasch, 
Hilaréw, Bolt Jarocin. 


Flaſcheulack, Geſchäftsſt. d. Bl. 


und 


8666 d. Bl. erbeten. 


Tüchtiger Müller 


für Dampf- und Waſſermühle findet joforf Stellung. 
Angebote unter B. P. 8757 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Ein beſſeres, deulſches Mädchen 


für alles, das etwas kochen wird, geſucht. — Angebote an 
Fräulein Wieſe, Gniezno, Garbarnia, ul. Witkowska. 


. Giellengejuche. ; 


Stellmacher 
Verkäuferin, 


poln. u. deutſchſprechend. ſucht 
Stellung, ganz gleich welcher 
Branche. Ang. u. 8731 a. d. 

— — 


Tüchtiges Hausmädchen, 
welches kochen, nähen u. pläl⸗ 
ten kann, ſucht für 1. 10. 23 
in Stadt Poznan Stellung 
bei alleinſtehender Dame oder 
Ehepaar. Gefl. Angebote unt. 
A. 8708 a. d. Geſchäftsſtelle 


Börſen. 


E Warſchauer Börſe vom 24. Auguſt. An der heutigen Börſe 
hielt die ſchwache Tendenz weiter an. Das Angebot ift ſtärker ge» 
worden, zum Teil werden Zwangsverkäuſe getätigt. Die kleineren 
Werte haben ebenſo wie die größeren Werle zum Teil aufbeſſern 
können. Auf dem Deviſenmarkt ſind die Kurſe im weſentlichen un⸗ 
verändert geblieben. Von den offiziellen Werten notierten 
Bank Handlowy 17001850, Bank Zw. Spot. Zarob. 500. Czeſtocice 
4300 - 4250, Michatow 530—510. Fabr. Cukru 6500 —7000. Cegielskſ 
150 157,5, Modzejow 74401650, Zielenewski 1375—1400, Zyrardow 
33 000—42 000. Zawiercie 43 000 —45 000, Polska Nafta 105—120, 
Nobel 280-295, Chodoröow 840-970, Chmielöw 195—200, Spixytus 
10001050, Unja 1300 — 1350. Von den inoffiziellen Werter 
wurden gehandelt: Konopie 120, Pruſzköw 65, Nitrat 55 —45, Loko⸗ 
motywy 160 bez., Polkski Lloyd 60, Lechita 22,5, Kauezuk 85. 
Opatowek 120, Przemysk Korkowy 70, Hurkownia Opalowa 9, 
Elektrownia na Sanie 35, Warſz. Bank Zſedn. 150, Ziedn. Fabr. 
Maſzyn 550-600, Splaw 40-45, Mala Wies 440 —450, Dobrzy⸗ 
niewo 28—30. 5 

= Krakauer Börje vom 24. Auguſt. Auch in der heutiger 
Börſe bleiben die Kurſe geſchwächt. Größeres Intereſſe bringt man 
Szerza görnicza Tepege, Tohan und Trzebinia entgegen. Am Schluß 
der Börſe befeſtigt ſich Chodoröw. Im allgemeinen hat Pharma 
nachgegeben. Von den offiziellen Werten notieren: P. Ban! 
Przemyslowy 75—68, Bank Malopolski 98—95. Tohan 57—71. 
Zieleniewski 1150 —1600, Cegielski 125 — 132. Poczisk 140, Trzebinia 
210215. Pharma 200-165, Parowozy 100—110, Niemojewski 200 
bis 180. Görka 1800 1900, Tevege 520-560, Polska Naſta Oikos 
590-609, Chodorow 9101050, Szerza görnicza 950 —1025. Von 
den inoffiziellen Werten wurden gehandelt: Jaworzno 2900 bis 
2950, Gary) Ziemny 4950. per ultimo 5100, Angebot 5300, Chub' 
1400-1375, Sileſia 500, Lokotywy 175. Len 330, Azot 100 —110. 


Warſchauer Dorbörfe vom 25. Auguſt. 
Deutſche Mark in Warſchau 0,043], 
Dollar in Warſchau 244 500 Geld, 247 000 Brief 
Engliſche Pfund in Warſchau . 1125000 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 13 870 
Schweizer Franken in Warſchau . . 44 600 


Warſchauer Börſe vom 24. Auguſt. 


Devijen: i 
eee. eines Nee . 14150 
Berlin u. Danzig 0.05% —0.05 % Prag 7280 
London 1131 000 Swen 44 850 
Niere: i RER a ee ee 
agg o, ale 10 800 


Danziger Mitlagskurſe vom 25. Auguf. 
Die polniſche Mark in Danzig. 1600 
Der Dollar in Danzig 4200 000 


Berliner Börjenbericht 


vom 24. Auguſt. 


Hartmann Maſch.⸗Alt. 2750000.— > London 21 250 000.— 
D 46 250 000.— x Neuyort . 4 700 000.— 
Schuckert . 60 000 000.— 5 Paris. . 262 000.— 
> nee.» 32.600 000. „Schweiz 316 000.— 


—.— Ungariſche Goldrente . 


t ::: .. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich. 
aber ohne Gewähr erte. Briefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag mir Freimarte beiliegt.) 

P. A. in G. 1. Sie ſind zur Zahlung des ganzen Altenteils 
verpflichtet. 2. Sie müſſen auch die Rente mit entſprechendem Auf⸗ 
geld zahlen. r 

Dr. in T. 1. Das Reifezeugnis für die Oberſekunda der von 
Ihnen benannten Anſtalt berechtigt zum einjährig⸗ freiwilligen 
Militärdienſt im polniſchen Heere. Alle anderen Gerüchte ent⸗ 
behren jeder Grundlage. 2. Ein Rezept zur Bereitung von Met 
iſt uns nicht bekannte 3. Die betreffenden Zeitungsnummern 
gehen Ihnen unter Kreuzband zu. 4. Das Lexikon iſt noch nich! 
verkauft. Preis 8½ Millionen Mark. Bei Verſendung nach außer 
halb kommen noch die Portoſpeſen uſw. hinzu. 

W. R. 22. 1. Wenn Sie Ihrem Sohne 3 Millionen Mar 
überweiſen wollen, müſſen Sie die Genehmigung hierzu bei der 
Polska Krajowa Kaſa Pozyezkowa (Polniſchen Landes⸗Daxlehns. 
kaſſe) in Poznan, Aleje Marecinkowskiego 12 (fr. Wilhelmſtraße! 
nachfuchen. 2. Die Beſtimmung gilt noch für den einzigen Sohn, 
wenn er nachweisbar die einzige Stütze ſeiner Elkern iſt. 


—.— 


H. in G. In der Tat beſteht die Beſtimmung, nach der jedes 


v. 
Geſuch an Behörden mit einer Stempelmarfe von 30 000 Mk. ver⸗ 
ſebhen fein muß. Dieſe Beſtimmung gilt ſeit dem 1. Juli d. Is. 
Sie iſt wiedergegeben in Nr. 145 des „Poſ. Tagebl.“ vom 1. Juli 
d. Js. nach der Verordnung des Finanzminiſters vom 14. Juni d. Is. 
(Dziennik Ustaw Nr. 61. Poſ. 452.) 


für ein Gelreidegeſchäſt, 
Pole, mit ca. ein Jahr Praxis, 
der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig, ſucht p. ſofort 


Stellung. 


Angebote erbitte an die Ge⸗ 


Bin 19 Jahre alt, evangeliſch 
Gefl, Zuſchr. unter M. 8742 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Tücht, Wirſſchaſts Fräulein, 
Anf. 30., evgl., ſucht Stellung. 
a. l. in frauenloſem Haushalt; 


ſchäftsſtelle d. Bl. unt 8758. Stadt Poſen bevorzugt. Gefl. 
Angeb. unt. L. 8748 an die 


ee Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten 
Branchekundiger Hert ſucht 
Vertretung und Lager 


eines erſtklaſſigen, großen 


Sägewerkes 


zur Lieferung don aſtreinen blanken Seiten in polniſchen 

Kiefern. Grubenhölzern, Bohlen, Fournieren ſw. 

in Weſifalen. Geſällige Angebote unter P. D. 65 an 
Anzeiger und Tageblait, Bod Oeynhauſen. 
Junger Mann aus der Getreidebranche, auch ein Jahn 
im Rentamt tätig geweſen, ſucht von ſofort oder 1. Oktobe⸗ 


tellung 


Angebote unter 8747 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 


Eleve fenen 


eee 


2323335323233: 


Alte Leute ſagen mir: 
„Die Seiten werden ſchlimmer“. 
Ich ſage aber: „Nein!“ 
Denn es trifft viel beſſer din: 
Die Seiten ſind wie immer, 
Die £eute werden ſchlimmer. 
Alte Bausinſchrift.) 


Das Kino. 
Von Peter Prior. 


Benjamin, ein junger Indianer aus dem Stamme der Semi⸗ 

nolen, war nach viertägiger Wanderung aus dem Reſervatorium 
nach New⸗Seattle gekommen und hatte dort eine Laſt ſchöner 
Marderfelle bei Bergham Brothers abgeliefert. Ein wackeres 
Trinkgeld von fünf Dollars klimperte in ſeiner Taſche und, einge⸗ 
näht im Lederhemd, trug er 500 Dollars, die für ſeinen Häuptling 
beſtimmt waren. 
In New⸗Seattle ging es luſtig her, denn es war Markt. Aus 
den Gebirgen ringsum waren viele Leute gekommen, Farmer, 
Trapper, Kaufleute. In den Bars gab es Whisky vollauf. Die 
Cowboys machten einen Heidenſpektakel und knallten, wie es ihre 
Mode war, im ganzen Ort umher, ſo daß die Hühner und Enten 
ſchnatternd allenthalben wie toll umherflatterten. Hübſche Mäd⸗ 
chen waren da, die es ſich angelegen ſein ließen, den tollen jungen 
Burſchen jo viel Geld als möglich abzunehmen. Es war doch 
Markt, und hatte doch jedermann die Taſchen voll. h 
Benjamin ſchlenderte durch den Ort, kaufte ſich bei Millwell 
ein ſchönes Meſſer, anderswo einen tüchtigen Beutel Tabak, kaufte 
ein rotſeidenes Halstuch, in welches zum 1 ſilberne 
Sternchen eingewirkt waren. Als es Abend wurde, zog er ein 
Stück Fleiſch aus der Taſche und ein hartes Maisbrot und ſetzte 
ſich auf eine Bank, um das Mahl zu verzehren. Da geſellte ſich 
Billy zu ihm ein anderer Indianer, der aber ſchon ſeit Jahresfriſt 
in New⸗Seattle als Kirchendiener in Stellung war. 

Und ſie N ſich dies und das. Plötzlich ertönte aus dem 
Innern des Ortes lautes Trompetengeſchmetter, und aus allen 
Winkeln und Ecken liefen die Leute dorthin, woher der Schall kam. 
Benjamin und Billy unterbrachen jäh ihre Unterhaltung und 
folgten ebenfalls dem Schalle. 

Da war am anderen Ende des Ortes ein Zelt aufgeſchlagen. 
Ungeheure Plakate hingen an den Wänden, eine 5 Orgel 
war vorhanden, die ſoeben ein herrliches Lied ſpielte, und ein 
Mann mit einem breiten Hut und gelben Hoſen lud die Leute ein, 
bineinzukommen und ſein Kino zu beſuchen. Die Menge ſtaute 
ſich an der Kaſſe, und Benjamin, der ſeinen Freund Billy verloren 
hatte, wurde ebenfalls zum Eingang gedrängt, zahlte feinen Zehn⸗ 
cent und ſaß bald darauf im Innern des Zeltes, umringt von 
Menſchen, die alle der Dinge harrten, die da kommen ſollten. 

Plötzlich ward es ſtockfinſter um Benjamin, nur eine Wand öff⸗ 
nete ſich vor ihm, und er blickte hinaus auf die Prärie, an deren 
Rande ein Trupp Indianer auftauchte. Als ſie näher kamen, 
erkannte Benjamin, daß es Frokeſen ſeien, Jrokeſen, das gemeinſte 
und ſpitzbübiſchſte Geſindel, das Fallen mauſte und Boten überfiel, 
vor denen kein Stück Vieh ſicher war. Dieſe Icofejen kamen im 
Kriegsſchmuck dahergezogen und hatten wahrhaftig ein Weib ge⸗ 
fangen. Eine junge Indianerin war auf einem Pferde feſtgebun⸗ 
den. Benjamin konnte den Stamm nicht erkennen, aber eine 
furchtbare Wut ſtieg in ihm auf, denn er liebte es nicht, wenn 
Weibern Ungemach angetan wurde. Aber ſiehe da! Kaum waren 
die Irokeſen in der Mitte der Prärie angekommen, da ſprengten 
von links her eine Menge Cowbohs. . 

Als fie der Indianer mit ihrer Gefangenen anſuntig wurden, 
ſtürmten fie auf die Horde los, die ſchleunigſt Reißaus nahm.: 
Aber einer der Rothäute wurde gekroffen und ſank zu Boden. 
Das Pferd galoppierte weiter. Als Benjamin, deſſen Herz hörbar 
ſchlug, genauer hinſah, erkannte er den Indianer. Er hie 
Schlangenbiß und hatte Benjamins Vater einſt ein fettes Rin 
geſtohlen, war überhaupt einer der gefährlichſten Spitzbuben, die 
in den Reſervatorien hauſten und ſchon lange verſchollen. Zur 
grimmigen Freude Benjamins und auch der neben ihm Sitzenden 
hatte ihn nun fein Schickſal erreicht. Abe ſiehe da! Der Indianer 
ſtand wieder auf und erhob drohend die Faͤuſt hinter den verſchwin⸗ 
denden Cowbous. 

Da öffnete ſich, dort wo ſich der Eingang zum Kino befand, 
ein wenig der Vorhang. und Licht flutete in die Finſternis. Benja⸗ 
min ſorang auf und ſtfürzkte aus dem Raum hinaus ins Freie. 
Tiefe Nacht umfing ihn. Schnell rannte er hinter das Felt. Dort 
mußte doch irgendwo der verfluchte Jrokeſe herumſtreichen. Wie 
kam es doch, daß es mit einem Male fo finſter war? Und Venfa⸗ 
min ſchlich hinaus in die Prärie, die ſich gleich hinter dem Zelt 
ausdehnte, und lauſchte anf jedes Zeichen. Nichts war zu hören, 
außer dem Getöfe vom Markte her. Doch balt! Dort wieherte 
ein Pferd, und der Reiter log im Graſe. Wie eine Katze ſchlich 
Benjamin drauf los und, das Meſſer in der Fauſt, wollte er ich 
eben auf den vermeintlichen Jrokeſen ſtürzen, als ſich der Lagernde 
erhob, ein Polizejreiter von der Grahamſtation. Als dieſer den 
Indianer mit dem Meſſer in der Hand und den wutfunkelnden 
Augen ſah, riß er den Revolver heraus und ſchoß ihn nieder. 

Das war Benfamins erſter und letzter Kinobeſuch. 


der Gänſerich.) 


Von Selma Lagerlöf. 


Eines aber hatken die Kinder doch an Paſtor Wennervik aus⸗ 
zuſetzen: Er hatte in ſeinen alten Tagen noch Jungfer Raklitz, 
ſeine alte Haushälterin, geheiratet. Dieſe war von Hof zu Hof 
gegangen und ſolange von harten Hausmüttern gehetzt und ge⸗ 
plagt worden, bis ſie dem Gelüſte nicht mehr widerſtehen konnte, 
nun auch ihrerſeits zu hetzen und zu plagen. 

1 Wenn Paſtor Wennervik nun doch einmal heiraten wollte, io 
hätte er jedenfalls daran denken müßen, ſein liebes, junges Töch⸗ 
terlein vor der Stiefmutter zu ſchützen. Daß es dieſer hatte er⸗ 
laubt ſein ſollen, ihrem Stiefkind zu befehlen, wie es ihr gerade 
paßte, ſie zu ſtrafen, ſie zu ſchlagen und ihr eine ganz unange⸗ 
meſſene Arbeitslafk aufzubürden, das konnten die Kinder ganz und 
gar nicht begreifen. g 


Sie hatten einen ungeheuren Spaß an dem Bock, der iin] 


einſtens betrunken hatte und in dieſem Zuſtand die Frau Nakfi 
ſamt ihrem Branntweinkrug umſtieß. 55 1 5 

Und ebenſo nahmen ſie Partei für die Marktleute, die ihr 
auf dem Markt von Ombergshed ihr Obit ſtahlen und ihr dann 
noch zuriefen, der Pfarrer von Marbacka ſei ein viel zu guter 
Mann, um ſich von armen Leuten ſeine Apfel bezahlen zu laſſen. 

Und die Kinder waren ganz entzückt von dem Meiſterdieb, der 
die Türe zu Frau Raklitz Vorratshaus öffnete, obgleich ſie ein 
neues Schloß davor hatte legen laſſen, das groß und ſchwer genug 
für ein Gefängnis geweſen wäre. 

Und um den großen Gänſerich gab es beinahe Tränen. 


*) Aus den Jugenderinnerungen der berühmten ſchwediſchen 
Dichterin, die ſoeben unter dem Titel „Marbacka“ (das iſt der Name 
ihres Heimathofes) bei Albert Längen in München erſchienen ſind. 


+ Polemer Tageplatt. == 


Zu Frau Raklitzens Zeit batte man an einem ſchönen April von zu wenig Eſſen? 
tage die ganze Gänſeherde von Marbacka auf den Hügel beim] mit ſich «> 
Hofe hinausfliegen laſſen. Zur ſelben Zeit waren Wildgänſe hoch ränder ausgefranſt. Und doch iſt er reich: 


beilage des Poſener Tageblattes. | 


Eines, fürchte ich, bringt wohl das andere 
„Daher iſt auch die Kleidung faden ſcheinig, die Hofen⸗ 
den Geigenkaſten trägt 


durch die Luft herangeflogen gekommen und hatten nach ihrer Ark ſer jo zärtlich im Arm, daß man merkt, wie lieb er feine Geige bat 


gerufen und geſchrien. Die zahmen Gänſe hatten geantwortet und 
mit den Flügeln gejchlegen. wie fie in jedem Frühjahr taten, und 
niemand hatte je gedacht, man müſſe ſie einſperren. 

Eine Wildgansherde folgte der andern, und die zahmen Gänſe 
wurden immer aufgeregter. Und ehe man ſich's verſah, flog ein 
großer Gänſerich hinauf in die Luft und vereinigte ſich mit den 
Wildgänſen. j 

Auf Marbacka dachte man nicht anders, als daß er ſchon 
nach einer kleinen Weile zurückkehren werde; aber man wartete 
vergeblich, er kam nicht wieder. Er war und blieb weg. Und als 
er auch in den nächſten vierundzwanzig“ Stunden nicht wieder⸗ 
kehrte, glaubte man, man werde ihn nie wieder zu Geſicht he⸗ 
kommen. Gewiß war er eine Beute der Füchſe oder der Adler ge⸗ 
worden, wenn er nicht gar von hoch oben mit zerſprengter Lunge 
abgeſtürzt war. Es war ja ganz undenkbar, daß eine zahme Gans 
mit den wilden Gänſen hinauf zum hohen Norden fliegen könne. 

Den ganzen Sommer hörte man nichts von ihm; aber dann 
wurde es wieder Herbſt und eine Schar Wildgänſe nach der andern 
kam dahergeflogen. Sie riefen und ſchrien, wie es ihr Brauch 
war, und die zahmen Gänſe auf dem Hügel beim Hof ſchlugen 
mit den Flügeln und gaben Antwort. 1 
Frau Raklitz ſah, wie die Gänſe unruhig wurden, und wollte 
nun geſcheidter ſein als das letzte Mal. Sie befahl ihrer Stief⸗ 
tochter Liſa Maja, hinzulaufen und die Gänſe einzufperren. 

Liſa Maja tat, wie ihr befohlen war, aber ſie war noch nicht 
an dem Hügel angelangt, als ſie ein ſtarkes Saufen in der Luft 
gerade über ſich vernahm. Und ehe ſie ſich noch beſinnen konnte, 
ließ ſich eine große Schar Gänſe gerade vor ihr auf dem Boden 
nieder. Ein ſtattlicher weißer Gänſerich ging an der Spitze der 
Schar, ihm folgte eine große graue Wildgans mit neun geſpren⸗ 
kelten Jungen. Die Pfarrerstochter wagte nicht, ſich zu rühren, 
aus Furcht, ſie zu verſcheuchen. Sie öffnete nur ganz ſachte das 
Hoftor und verbarg ſich dahinter. 


— jo, wie wir anderen eine Frau lieben. Wer etwas Liebes hat, 
iſt nicht arm. So ſehnſüchtig ſieht er die Roſen an — wie köſtlich⸗ 
denkt er, wie wundervoll! Wenn ich viel. Geld hätte, würde ich 
mir Noſen kaufen, lauter rote Roſen. Oder — vielleicht ginge es 
— daß ich dieſe. — Er tritt in das Geſchäft: man möge ihm ſagen, 
was die Roſen koſten. ferin — ſie hebt e ze die 
Tochter eines engliſchen Lords — mißt ihn von oben bis unten und 
nennt ihm den Preis. Der Muſiker erſchrickt, er iſt noch viel 
höher, als er gedacht hat. Aber er überlegt nicht, läßt ſich die 
Roſen geben und trägt ſie heim, ſo freudig, wie Hans im Glück 
ſeinen Goldklumpen trug. Was liegt ihm daran, daß er nun drei 
Tage hungern muß. — — Er hat recht. Man muß nicht eſſen⸗ 
wenn man nur Roſen hat. — Oder? — — 


> - 
Spätſommer. 

Wenn die Nachmittage ſchön ſind (und wir haben in dieſem 
Jahre ſelten einen ſchönen Nachmittag), werde ich immer hinaus⸗ 
gezogen aus dem Geſchrei der Stadt. Es dauert nicht lange, bis 
der Lärm der Straße hinter mir verhallt iſt. Nur von weiter 
Ferne, wie aus einer anderen Welt, ſchallt noch das Bimmeln der 
Straßenbahn hinter mir her. 

Der Himmel iſt klar und tiefblau. Und die Wolken, die in 
großen Silberbergen dahinreiſen, ſie haben beinahe wieder den 


Die 


Reiz des Frühlings, nur mit einem kleinen Schimmer von Schwer⸗ 


mut dabei. Friſch und breit ausſchreitend, geht der Wind über 
die Stoppelfelder, und ab und zu jagt er laut lachend ein paar 
Rebhühner in die Luft. 
Es iſt eine Luft, ihnen zuzuſehen. 

Wie ungeheure Hütten aus der Vorzeit, beinahe den alten 
Pfahlbauten ähnlich, in behaglichem Grumm liegen Strohſchoben 
weit hinten am Horizont. Ein kleiner Junge ſitzt am Straßen⸗ 
rande und hält den Finger im Munde. 


Der Gänſerich marſchierte gradewegs in den Hof hinein, und Weite, während ſeine Gänſe, die er gehütet, in einer ſchnurgerader 


die ganze Familie folgte ihm. Sie verſchwanden alle, und Liſa 
Maja ſchlich ſachte hinterher, um zu ſehen, was da vor ſich ging. 
Und fiehe, der weiße Gänſerich ſchritt unentwegt zum Gänſeſtall 
und rief und lockte, bis ſein ganzes Gefolge mit ihm hineinging. 
Dann zeigte er ihnen den Weg zum Juttertrog, der mit Hafer 
und Waſſer verſehen war und begann zu freſſen. 

„Seht, an ſo etwas bin ich gewöhnt. So hab' ich es meiner 
Lebtage gehabt, keine Nahrungsſorgen, immer einen gefüllten 
Futtertrog,“ ſchien er den Seinen zu ſagen. 

Aber Liſa Maja Wennervik ſchlich herzu, und kaum waren 
ſie alle im Gänſeſtall, ſo machte ſie die Türe hinter ihnen zu. 
Dann eilte fie zu Frau Raklitz. 5 

„Liebe Mutter,“ rief ſie, „komm und ſieh! Der Gänſerich, der 
im Frühjahr fortflog, iſt wiedergekommen mit einer Wildgans und 
neun Jungen.“ 

Aber fie bereite es ihr ganzes Leben lang, daß fie den Gänſe⸗ 
rich eingeſperrt und ſeine Rückkehr verkündet hatte. Denn Frau 
Raklitz ſuchte wortlos nach dem kleinen Meſſer, dos ſie beim 
Gänſeſchlachten benutzte, und ehe der Abend kam, waren der präch⸗ 
tige weiße Gänſerich, die graue Wildgans und alle die niedlichen 
kleinen Gänschen tot und gerupft. 

„Du haſt es dem Gänſerich ſchlecht gelohnt, daß er mit ſo 
vielen ſchönen Gänſen zu uns zurückgekehrt iſt,“ ſagte Liſa Maja. 
Mehr wagte ſie nicht zu ſagen. g 

„So wird es allen Gänſen hier auf dem Hofe gehen, wenn 
ſie ſich gegen meinen Willen auflehnen und ihre eigenen Wege 
gehen,“ berichte Frau Raklitz mit einem böſen Lächeln um den 
ſtrengen Mund. . 


Roſen im Schaufenſter. 


Von Jo Lherman. 

Auf der Prager Straße in Dresden iſt ein großes Blumen⸗ 
geſchäft. In dem mittleren, dem größten Schaufenſter ſtehen 
immer die Prachtſtücke: ein paar ſchlanke,⸗matlweiße Lilien oder 
wie bunte Seide leuchtende Orchideen, große inniggrüne Farren, 
eine vornehme Palme oder irgend eine exotiſche Pflanze. Heute 
iſt dieſes Schaufenſter faſt leer; nur in der Mitte der geräumigen 
Fläche erhebt ſich eine einfach geſchliffene Glasvaſe, in der drei 
bochſtengelige, blutrote Roſen blühen. Ich glaube wohl, daß 
duften — aber i 
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ch weiß es nicht, denn die dicke Fensterscheibe 115 Ziviliſten., ein Oberſt und ein Geiſtlicher. 


Reihe, mit dickem Kropf, nach den heimatlichen Penaten pilgern 


Frauen mit Holzbündeln aus dem Walde haſten nach ihrem Heim, 
das irgendwo am Rand des Waldes in einer Strohhütte beſteht. Es 
wird nur eine kleine Weile noch dauern, und dann ſteigt blau ⸗ 
graugelber Rauch aus dem zerbröckelten Schornſtein. Mir iſt fe 
friedlich ums Herz, und ich könnte ſtundenlang ftehen. Aber ich 


fürchte, daß mir dann irgend fo ein loſer ez im Vorüberfliegen 


eine Rüge erteilt. Frech genug dazu iſt er en. 5 

Auch der Friedhof, der fo tief im dun Grün verſteckt iſt, 
hat heute etwas Anheimelndes. Die Aſtenn laden ſo verlockend 
zum Platznehmen ein. Aber die Tür itt bereits abgeſchloſſen 
worden. Der Wächter an dieſem wictigden Platz (gewiß irgend 
fo ein Charon, der ſich gerade die Tabakspfeife ſtopft, wenn man 
ihn etwas fragen will), iſt im kleinen windſchiefen Wirtshaus ver⸗ 
ſchwunden, um ſich einen Kornus durch die Kravatte zu gießen. 
Dann aber wird er auspacken mit all ſeiner Weisheit, die er aus 
der Zeitung hat, und er wird einen großen Vortrag halten über 
den Kommunismus und ſeine ideale Geſinnung. Vielleicht auch 
nicht. Vielleicht wird er mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagen und 
ſchreien: „Nehmt den Juden alles weg!“ Oder, was e N ; 
treffend und ſchön iſt: „Jagt die Deutſchen aus dem Lande, dieſe 
Pſchakrew hakaliſta!“ 2 

Und dann wird er noch einen Kornus trinken. Sich ſeine 
Pfeife ſtopfen und langſam mit gewichtigem Schritt nach ſeinem 
Ruheplatz pilgern. Er iſt gleich am Eingang zu dem großen 
Ab aus deſſen inniger Umarmung kein Wanderer wieder⸗ 
ehrt 2 ; 

Weit hinten aber durch das noch dichte und ins Schwarze 

ſchimmernde Laub glüht der letzte Strahl der blutigen Sonne. Die 
Wolken am Himmel lächeln noch einmal vergnügt und ſelig, und 
dann ſterben ſie, lautlos, ohne jeden Hilfer Immer ſtiller und 
friedlicher wird es auf der Erde. Immer leiſer und vorſichtiger 
ſchreitet der Wind die Landſtraße hinunter. Und ſieht du dort 
aus dem Walde, in reiner ſchneeiger Weiße, tritt die Märchen⸗ 
königin mit der funkelnden Krone auf dem Goldhaar 

Da muß ich mich abwenden, und wieder dem nüchternen Daſein 


7 


zu. 
Frieden der Welt. Ruhig und behaglich gurgelnd zieht der dunkel⸗ 
grüne Strom in ein fernes Geſchick. 

In der Straßenbahn, die mich nach Hauſe bringt, ſitzen zwei 
Sie ſind fröhlich und 


mich von ihnen trennt, läßt mich ihren Geruch nur träumen — guter Dinge und ſprechen davon, daß das Frühſtück, welches von 


und ich kann auch nur ahnen, wie 
formten Blütenblälter ſich anfühlen mögen. Aber ich weiß, denn 
ich "empfinde es mit meinem ganzen Vermögen: wie ſchön! 

* 


Ein Student bleibt vor dem Laden ſtehen. Er ift jung, vielleicht 
zwanzigjährig; die Lebensfreude auf ſeinem Geſicht leuchtet mit 
der blauen Kappe in der hellen Vormittagsſonne um die Wette. 
Roſen, denkt er, hübſche Roſen. Eigentlich könnte ich der Grete 
Roſen mitbringen. Sie freut ſich immer, wenn ich ihr zum Stell⸗ 
dichein Blumen mitbringe — und Roſen hat ſie beſonders gern. 
Ob ich ſie kaufen ſoll — ganz gewiß find ſie ſehr teuer. Die 
Liebe koſtet ohnedies To viel Geld ... man ſollte den Kerl aus 
dem Grab nehmen, der die blödſinnige Gewohnheit aufgebracht hat, 


ſamtweich die vollendet ger . bis zum 


Abend dauerte, ganz vorzüglich und ſehr reich⸗ 


i Walter Medoc. 
Luftige Ecke. 


Auskunft in Berlin. „Entſchuldijen Se jietigſt, ick bin man 
erſt fuffzehn Jahre in Valin — kennt Se mir valleicht fagen, wie 
ick hier zum Anhalla Bahnhof komme?“ — „Aberr mein Libärr — 
ſerr ejinfach! 
immärr wejitärr untärr Untärrgrundka durchhin, Potsdamskaſa 
Uliza entlang, Nabereſhnaja von klejine Fluß entlang, an Phil⸗ 
garmonia vorbeji und iſt man da!“ („Jugend“.) 

Macht der Gewohnheit. Von einer Telephonbeamtin, die den 


ich war. 


den Damen Blumen zu Tchenfen, und ihn ſtrafweiſe nochmals um⸗ Sonntagsgottesdienſt beſuchte, erzählt ein engliſches Blatt folgende 


bringen. Soll ich ſie doch kaufen wo. . ich kaufe an 
den nächſten Straßenecke ein paar Nelken, die tun es 

kaufe ich mir für die Differenz einen neuen Schlips. an kann 
nie genug Schlipſe haben ... Schlipfe halten ſich auch viel länger 
als Roſen. = 


Der Student iſt weitergegaugen; an der Stelle, an der er ge⸗ 
ſtanden, preßt ein niedliches, blondes Mädelchen — iſt ſie ſchon 


ſiebzehn Jahre? — ihre Naſe an die Fenſterſcheibe. Drei Roſen.] dem Adolar ein Weilchen ſtillgehalt 
denkt fie — warum denkt fie es fo ingtimmig? — So ein Schuft.„Sie werden fehen, ich bringe Ihnen Glück. 
ab’ es ſchon bemerkt. wie er Ich werde Ihnen jetzt mein Alter nennen, und dann ſetzen Ste 
die Blumen zugeſteckt hat —[die Nummer auf der Roulette?“ 


dieſer Erich — ſo ein Botrüger! 7 

geſtern nach der Tanzſtunde der Trude 
es waren auch drei Roſen, wie dieſe da. 
Und da ſagt dex ſchlechte Menſch, er liebt mich. Mir hat er ein 
Gedicht gemacht, jo dumme Verſe — er glaubt wohl, ich falle ihm 
drauf rein. Nein, das nächſte Mal tanze ich den Foxtrott mit dem 
Paul — der hat zwar Auhagen, aber er wird mir vielleicht auch 
Roſen bringen. Je habe einmal gelefen, man muß von den 
Männern Taten verlangen. Nakürlich, ein Gedicht, das find nur 
Worte — aber Roſen, das fit eine Tat! Ich will Noten haben 

er 


Es fit die bitterſüße Reife des Spätſommers, 
ſcharfen Zug um den Mund — ein 
er eleganten, mondäuen Frau liegt, 


Ja, denkt fie, als wir noch jung verheir tet waren — 
Rofen hat mir Kurt gebracht — und als der Junge dann kam — 


immer noch, ſo oft, ſo oft. Dann ſtarb das Kind — andere Leute 
find auch kinderlos und doch zufrieden. Warum ich nicht, warum? 


Er iſt ſo blaß, der junge Muſiker, ſeine Augen 
ſeine Sue Fiege aden — — es die Kunſt ? Sbder 


auch. Lieberſſchlief während der Predigt ein. 


auch etwas bekommen. 


die in einem leutſelig: 
Mund, jo rot wie die Koſen — Na, meinte der König. 
die nun vor der Auslage ſteht mal ein Stück 
wie viele geworfen.“ 


ſind müde, 15 
kommt esl lage. 


Geſchichte: Die junge Dame, von der Arbeit der Woche ermüder, 
j Am Schluß ſagte der Paſtor: 
„Und nun wollen wir das Lied ſingen Nummer 341 — IA”, 
Beim Hören der Nummer wachte die Telephoniſtin auf, gähnt 
und ſagte laut: „341 — werde ſofort verbinden!“ 
Der Mann ohne Aberglauben. Eine liebenswürdige Dame 
machte ſich im Klub an Adolar beran. Sie ſtrich mit den ge⸗ 
pflegten Händchen über den Repers ſeines Smokings, und nach⸗ 
en hatte, bemerkte ſie ſcherzhaft: 


Wiſſen Sie waz? 


— Nee, laſſen Se man, die 


Roſen bedeuten Liebe ]Roeulettenummern gehen ja überhaupt nur bis ſechsunddreißig.“ 


er alte Fritz und die Bettler. Eine wenig bekannte Anekdote 
von Friedrich dem Großen wird in „über Land und Meer“ erzählt. 
Als der König einmal in Berlin ſpazieren ging, ſah er einen 


Lettler ſißen, der ſich von Ungegieſer reinigte. „Vrav, mein Sohn, 


daß Du ſauber biſt,“ ſagte er anerkennend und ſchenkte ihm einen 
Taler. Ein anderer Bettler hatie die Szene beobachtet und wollte 
Er eilte alſo fir voraus und begann das 
Der König blieb bei ihm ſtehen und fragte 
„Was macht Er da? „Ich ſuche Läufe, Majeſtätk“ 
$ der den Trick durchſchaute. „Da geh Er 
zurück. Da hat eben einer eine ganze Menge weg⸗ 


Reinigungsgeſchäft. 


Auf jeden Fall. .Wenn Tante Edith kommt. müßt Ihr grohe 
Freude zeigen!! — „Und wenn fie nicht kommt?“ — „Na — dann 
freuen wir uns ja von allein!“ 


Di 
Die 


to „ und 
BI = („Jugend.“) 
bHelf was helfen mag. „Was tft ein Brotſtudium, Vater?“ — 
„Was wird’ ſein .. eine Bäckerei auf wiſſenſchafflicher Grunde 


. („Fliegende Blätter.“ 


Tempo ermahn!, fügt ſie tiefgekränkt: 
b 


Skaunend. blick er in 


Gätt man ärſtzu durch Schennebergskaja Guberniſa 


0 


Mit großem Geknatter wirbeln ſie empor. 


A 


Noch klingt leiſe und halb wie im Traum das Lied vom 


Ueberſicht. 


Seit längerer Zeit gehen die Bemühungen der polniſchen 
Regierung dahin, für den Staat eine größere Anleihe von Amerika 
zu erhalten. Daß ein großer Teil der polniſchen Preſſe dieſe Be⸗ 
mühungen mit großem Optimismus anſieht, iſt nicht verwunderlich. 
Man macht ſich nur nicht immer klar, was von dem Gläubiger als 
Gegenleiſtung verlangt wird. Sollte Amerika wirklich eine 
größere Summe vorſtrecken (man ſpricht von 100 Millionen Dollar), 
o werden die Gegenforderungen auch wiederum ſo groß ſein, ſo 
daß noch viel Waſſer die Weichſel hinabfließen wird, ehe an eine 
Realiſation gedacht werden kann. Amerika hat die Bewilligung 
einer Anleihe von verſchiedenen Anderungen in der Ver⸗ 
waltung und von gewiſſen Garantien abhängig gemacht. Auf 
der anderen Seite bemüht ſich der polniſche Handelsminiſter, eine 
langfriſtige franzöſiſche Anleihe zu erhalten. Dieſe hat mit den 
amerikaniſchen Verhandlungen nichts gemein und geht nebenher. 
In einer Kabinettsſitzung hat Herr Kucharski die Bedingungen, die 
geſtellt worden ſind, mitgeteilt. In die Preſſe ſind bisher nähere 
Nachrichten noch nicht gelangt. Der Bericht ſoll in der bewußten 
Kabinettsſitzung eine lebhafte Diskuſſton hervorgerufen haben. Wir 
können darauf geſpannt ſein, welchen Erfolg die Bemühungen 
zeitigen werden. ; 

In Deutſchland hat ſich dagegen ein vorübergehender Stillſtand 
der Abwärtsbewegung der Mark, nachdem das neue Kabinett die 
Bügel der Regierung ergriff, ein weiteres Sinken der Kurſe be⸗ 
merkbar gemacht. Der neue Finanzminiſter in Deutſchland, Hilfer⸗ 
ding, ein ehemals unabhängiger Sozialdemokrat, der eine große 
theopetiſche Fachkenntnis auf dem Gebiete der Finanzen mitbringt, 

ird Gelegenheit haben zu zeigen, inwieweit ſich Theorie und Praxis 
vereinigen läßt. Einen wirklichen Erfolg wird er erzielen können, 
wenn er die ſeit der Ruhrbeſetzung vernachläſſigte Steuergeſetz⸗ 
gebung wieder ſo einrenkt, daß der große Apparat ſich nicht nur 
bezahlt macht, ſondern auch die Inflation aufhält. Gleichzeitig muß 
allerdings auch die Reichsbankpolitik eine grundlegende Anderung 
erfahren. Der Enderfolg wird fein, daß auch die Privatinflation 
in andere Bahnen gelenkt werden uruß. Dabei darf nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß in dieſem Fall ſich notwendigerweiſe die große 
Geldknappheit in Deutſchland wieder vergrößern wird. Konnten 
ſchon bisher die Geldbedürfniſſe des Landes nur einigermaßen ge⸗ 
regelt werden, indem die Banken in ſtrenger Weiſe repartierten, 

wird doch wenigſtens etwas erreicht werden können: das An⸗ 
e neuer Depiſen⸗Reſerven wird verhindert werden oder wenig⸗ 


\ 


ſtens zum Stillſtand kommen, und auch die Deviſenbeſitzer werden 
notwendigerweiſe gezwungen, ihre alten Veſtände bis zu einer 
| |eiviffen Grenze auf den Markt zu werfen. 
In Augenblick find Wirkungen noch nicht zu ſpüren, aber ſchon 
allein, daß man dieſe Wirkung erwartete, hat eine große Er⸗ 
hüchterung auf dem Deviſenmarkt hervorgerufen. 
Die neue Regierung verſucht in jeder Weiſe das Vertrauen zu 
igen, das das Volk in ſie geſetzt hat. Daß es zu einer radi⸗ 
Stabilifierung der deutſchen Mark kommen wird, iſt nicht 
ö ehmen, doch iſt in den gegenwärtigen Verhältniſſen ſchon 
das geringſte Ritardando ein Erfolg. Energiſche Steuerpolitik auf 
der einen, kräftige Diskonzpolitik auf der anderen Seite find die 
f Grundbedingungen. Wenn dieſe Wege beſchritten würden, 
5 für die Geſundung der deutſchen Wirtſchaft eine Hoffnung mehr. 
. nicht neue Komplikationen in politiſchen Fragen eintreten, 
wird das deutſche Volk durch dieſe neuen Maßnahmen eine Atem - 
panuſe gewinnen. „ um die 


Ob eine Atempauſe jedoch genügt, 
Nerven ruhig und das Blut kalt zu machen, iſt eine Frage, die ſich 


. man ſich an den Gchma 
utſchen Deviſenbörſen ein Beiſpiel nehmen. Die Auslands⸗ 


lan i 
bee e der Aktienkurſe gerechnet werden. Eine 
er 


und Stabrowski Zapalki haben ſich die ganze Woche über gehalten, 
weder nachgegeben hg auf: j 

bewegungen 3 etzten zu 

vorübergehend de 0 . 
gaben wieder auf 125 000 nach. Ahnlich ging es der Poznanska 


| Handel. 

Der Holzhandel im Oſten. Die neue 
Regierung, welche die Exporteure bei der Ausfuhr von Holzmate⸗ 
rialien eine beſtimmte Anzahlung in ausländiſcher Va⸗ 
luta zu machen zwingt, droht mit einem bedeutenden 
Rückgang der Oolgerportinduftrie. Die Exporteure 
wollen behaupten, daß die Ausführung dieſer Verfügung für ſie 
die Gefahr bedeutet, 25 Prozent des Selbſtkoſtenpreiſes an der 
Ware zu verlieren. So find zum Beiſpiel in der Zeit von 1. bis 


Verfügung der polniſchen 


Wirtſchaftszeitung des Pofener 


r 


en 5 


meinen, daß dieſe lungen nach erhäht werden müßten. Wenn urtd der . . i € de lte der Wire 
wir ins Auge fee, der en Polens ädje der e Gene b. * Walden 
lich auf der Ausfuhr ins Ausland baſiert, es burger Revier und 6,75 Mill. M. bon 15 Mill. M.⸗Kapital der 
ohne weiteres klar, dieſer kaum imſtande ya wird, im September 1922 A.⸗G. in Berlins 
inneren Handelspolitik in der Weltkonkurrenz Borfigwalde. Ferner für die im! Sabre erworbenen Aktien 
ſtand zuhalten. der Karlshütte A.⸗G. für Eiſengießerei und rn in Alt 

Der Handelstruſt in Rußland hat die Genehmigung zur waſſer und die überwiegende heit der smarckhütte, 
— nach England von 21 600 eln Streichhölzer und BEER Eifen. nud Kohl, A.⸗G. in Hindenb Um: 
nach Eſtland von 100 Kiſten 7 85 erhalten. geſetzt wurden (in 1920: 660, 1920/21 (Zwiſchenjahr): 

Das nordwestliche Handelsburean Rußlands die Geneh-| 700 und 1991/2: 260. Für das laufende Geſchäftsjahr dürfte 
migung zur Ausfuhr von 5000 Kiefern⸗ und stern nach] auf ein udes | 8 (i. V. 100 Mill.). 
Reval an die Adreſſe der dortigen ruſſiſchen Handelsvertre Geldweſen. 
erhalten. Petroles erhielt eine Genehmigung Ausfuhr 1 
EL SE er en ee na 

ft na m, ikfaden er n f e nderungen 
u 10.000 Kubikfaden Grubenholz nach Bremen. 5 erfahren, wie das an . Tabelle ſichtbar wird: 

Der Normalver für Holgkonzeſſionen in Rußland ift 1. Mai 4 525 1 Ztoty = 8000 Mkp. 
außer Kraft geſetzt worden. Ein neuer Vertrag iſt ausge⸗ 25. „ RER: „ 38500 „ 
arbeitet worden, aber noch nicht endgültig beſtätigt. *. Sm ji. „ 2900 

Wie wir erfahren, hat der Graf Drofte 5 . für 22 wien a 000 
die N. V. Internationale Houthandel „Amſterdam, die in 8 „ „ 5 1000 
Danzig eine Zwei Ae 1d l und eine ſellſchaft: die 11. 2533 „„ „„ „ „12000 
Danziger Sägeinduſtrie und handlung A.⸗G., beſitzt, in Litauen 1 J D 
roße Waldkonzeſſionen erworben. Es It um mehrere . 2 ĩͥ q 1900 

illionen Feſtmeter. a 14 „ %%% FRA ET ARE EL 1 70 

In Rumänien, unweit von Nelwa, ift ein großes Säge⸗ 19. 770.0 RE a. LE 1 1 
werk der deutſchen Firma Götz vollſtändig abgebrannt. Das 23. „ FFF 
25 beſaß 27 1 5 55 1 ehe Schaden 7 uli f ER RE = ji £ 
ind auch große Holzvorräte vom er vernichtet. Der Schaden üguſtt , „„ P 
wird auf 20 Nei Lei geſchätzt. 10. „ F 235 000 „ 

„In Schweden bei Gefle ift am 22. Juni eins der größten 1 17171777 ” 
Sägewerk mit allen Holzvorräten vollſtändig niedergebrannt: = Litauens Kapitalmangel. Obwohl Litauen über genügende 
Das Werk gehörte der Firma Korsnes. Der Schaden beträgt] Rohſtoffvorräte verfügt, jo kann es doch beide nicht genügend aus⸗ 


3 Mill. ſchwed. Kronen. 1 
Wirtſchaft. 


Der Warenverkehr Polen — Rußland und Ukraine. 8 olens 
Ausfuhr betrug, It. „Przegl. Gospod.“, in den erſten 8 Monaten 


2 


des Jahres 1922: 5 
F nach Rußland nach der Ukraine 
ertigfabrikate 6 340 000 Schw. Fr. 4 955 000 11 295 000 Schw. Fr. 
ebensmittel . 1487000 „ „ 455 000 194200 ꝛ; „„ 
Rohſtoffe 63 PER 14100 20400 „ „ 
Halbfabrikate. 8500 — 166000 19800 „„ 


7923000 Schw. Fr. 715 000 13 639 000 Schw. Fr. 
Polens Einfuhr betrug: 
1 c08 000 Schw. Fr. 957000 1 965 000 Schw. Fr. 
(ausſchl. der Gold⸗ u. Silber⸗ 
a einfuhr). 3 
In der Ausfuhr herrſchen Textilerzeugniſſe, Galanterie⸗ 
waren und Anilinfarben vor, in der Einfuhr Borſten, Rauchwaren. 
Aus der Ukraine wird hauptſächlich Wolle, ferner Gold im Betrage 
von afl Au und Silber im Betrage von 179000 Schweizer Franken 
eingeführt. 5 


Polens Ausfuhr im 1. Quartal 1923 ſtellte ſich, wie folgt: 


nach Rußland nach der Ukraine 
Fertigfabrikate 2 190 000 Schw. Fr. 1 795 000 3 985 000 Schw. Fr. 
Fo 885000 „„ 20 000 405 000 „„ 
ohſtoffe 272 000 „ „ 1000 275 000 „ „ 
Lebensmittel 81000 „ „ 145 000 226 000 „ „ 
2928 000 Schw. Fr. 1961000 4889 000 Schw. Fr. 


Polens Einfuhr in demſelben Zeitraum betrug: 
950 000 Schw. Fr. 380 000 1 330 000 Schw. Fr. 
(ohne Gold und Silber). 


Bei der Ausfuhr ſtehen Galonterie- und Metallwaren, Konz] fi 


ktion, Wäſche ſowie Textilerzeuzniſſe und chemiſche Produkte an 
Feier Stele. 50 Prozent des Esels nach er Weine entfallen 
auf Textilerzeugniſſe. 

Für die Einfuhr kommen Rauchwaren, Vorſten, Wolle, Leder⸗ 
waren, Pferde, Tabak und chemiſche Produkte in Frage. Aus der 
Ukraine wurden Pferde, Alteiſen, Rauchwaren, Vorſten ſowie Gold 
und Silber im Betrage von 79.000 Schweizer Franken eingeführt. 

P Die bulgariſchen Ausfuhrzollſätze waren von der Regierung 
Stambulinski zu hoch bemeſſen worden, als daß es den Expor⸗ 
teuren möglich geweſen wäre, die Landesprodukte günſtig auf den 
Auslandsmärkten unterzubringen. Die neue Regierung, die fic 
die Förderung des Handels wieder u angelegen ſein 
läßt, hat zur Reviſign des Zolltarifs einen beſonderen Wirtſchafts⸗ 
rat beim Finanzminiſterium berufen, in dem eine Reihe von Kauf⸗ 
leuten und Induſtriellen ſitzt. Dieſer hat, wie unſer Korreſpondent 
aus Sofia meldet, nunmehr beſchloſſen, die Ausfuhrtaxen für Ge⸗ 
treide aller Art, Rohtabak und Milchprodukte aufzuheben, um die 
Ausfuhr zu erleichtern und damit den Eingang fremder Valuten 
zu erhöhen. R - 

P Bulgariens Zuckerverbrauch beläuft ſich nach amtlichen An⸗ 
gaben auf 35 000 Tonnen jährlich. Da die 5 Zuckerfabriken des 
Landes, die ſich in Sofia, Görna⸗ bike, Philippopel, Ruſtſchuk 
und Kajali befinden, jährlich höchſtens 25000 Tonnen produzieren 


können, wird für dieſes Jahr eine Zuckereinfuhr von 10 000 Tonnen 


erforderlich ſein. ER 

p Die floweniſche Hopfenernte wird infolge der Witterungs⸗ 
verhäliniſſe früheſtens mit dem 20. d. Mis. beginnen. Ihr Ertrag 
wird, nach Angaben der floweniſchen Hopfenbauergeſellſchaft, auf 
ca. 40004500 Meterzentner geſchätzt, die bei dem heutigen 
Hopfenpreiſe einen Wert von 35—40 Millionen Dinar (100 Dinar 
zurzeit etwa 1 Dollar) repräſentieren. Wie verlautet, wird in⸗ 
deſſen die Finanzſerung des Hopfengeſchäfts auf Schwierigkeiten 
ſtoßen, fo daß eie Senkung der Preiſe nicht ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint. Die Hopfenbauergeſellſchaft hat ſich bereits 
an die Regierung gewandt, um einen Kredit von wenigſtens fünf 
Millionen Dinar zu erlangen. N Bart 


Induſtrie. 
© In den oberſchleſiſchen Schvefelſäurefabriken werden fetzt 
täglich mindeſtens 500 000 Kg. Schwefelſäure erzeugt, die in den 
Reſervoiren untergebracht werden, eigentlich aber möglichſt ſchnell 


. 


um Verſand kommen ſollten, weil die Schwefelſäure ein unerſetz⸗ 


liches Rohmaterial für die Herſtellung der wichtigen kinſtlichen 


an denen bekanntlich ein ſehr 
liegt. Dem geregelten Abtransport der Schwefelſäure haben 
aber jortdauernd große frachtkiche Schwierigkeiten in den; 
Br: die bis jetzt nur teilweiſe beſeitigt werden konnten. Troß 
er bedeutenden Preiſe, die beben pe durch die koloſſale Fracht⸗ 
verteuerung verurſacht find und auch verteuernd auf die Produkte 
i Abſatz weiter in die 


85 Düngerinduſtrie wirken, geht der 

ö he. 

O Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗A.⸗G. in Gleiwitz. Die 
Geſellſchaft, bei der bekanntlich ein Antrag auf Kapital⸗Ver⸗ 
doppellung auf 300 Mill. M. ig, beziffert im Proſpekt 
über 63 Mill. M. neue Aktien per Ende April, die Debitoren und 
Kreditoren mit je 15000 Mill. M. (Ende September v. Is. 788 
bzw. 781), darin eingeſchloſſen, die Bankguthaben auf 300 (52) und 
die Bankſchulden auf 88 (135), ſowie die Akzeptberpflichtungen 
1670 (80). An Tochtergeſellſchaften werden u. a. genannt: die 
Friedenshütte A.⸗G. in Polniſch⸗Oberſchleſten mit 60 Mill. N. 
kapital, das ganz bei Oberbedarf üt, die A.⸗G. Ferrum in Bo⸗ 
gutigüß, von deren 8 Mill. M. Kapital die Geſellſchaft 5,92 Neu. dec. 
beſitzt. An Beteiligungen werden genannt außer einigen Beleili⸗ 
gungen geringeren Umfanges ein namhafter Vetrag Aktien der 


Düngemittel iſt, tarker Bedarf vor⸗ 


Hl ichen 550 


Roggenmehl 70 
ich inkl. Sa 


nützen, weil es an Bargeld zur Entwicklung von Handel und In⸗ 
duſtrie fehlt, da die Kapitalien durch die koloſſale Markentwertung 
in Litauen volllommen zuſammengeſchrumpft waren. Während 
die Banken auf dem jetzt litauiſchen Territorium vor dem Kriege 
über 70 Millionen Goldrubel verfügten, befinden ſich jetzt nach 
der 3 der Währung nur für 18 Millionen Goldrube! 

im Umlauf, nämlich 45 Millionen Lit = 9 Mil⸗ 


günftie gewirkt. 


aum 
Feſtigung des Markkurſes hat in der vergangenen Woche 
Holgmarkt belebt. i 


Pre 0 

ohne Fehler, in gemiſchben Aus⸗ 
Bohlen 
aus Fichte und Tanne ſchwankten zwiſchen 2500 bis 2600; englische 


2550; 


Fran und Belg 
2600, ſtellenweiſe in den Gren 
Kieferbretter für Tiſchler, unbeſchnitten, in guter Qualität, kamen 
auf 1500. Beſchnittene Kieferbretter für Zimmerleute, ohne be- 
2 — Ausſetzungen, 800 bis 850; ebenſolche Fichte und Tanne 
ſchwankten zwi a 750 bis 800. Halbzöllige Kie ferbretter waren 
Er geſucht und kamen auf 920 bis 980, ebenſolche Fichte und 
anne ee e zwiſchen 900 und 920 bei f 
ng. ganzen Längen und mit 
h beſondere Ausſetzungen, 
zwiſchen 850 bis 950 bei ziemlich be⸗ 
Stammdlöge für Tiſchler, mehr als 
ohne Rinde, glatt und gerade, ohne 


480 und 500. 


8555 und Tanne 1 1000 und 1100. Kiefernſchwellen für 


eringerer Nachfrage. 
ande 

Grubenholz kam in 
Tendenz auf 400. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 25. Auguſt 1923. 
. one Gewähr.) | 5 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon. 
5 Lieferung.) 
Roggen, neu . 330 000 —370 000 | Weizenmehl 1 250 000 —1 450 00% 
Welzen, neu. . 800 000-870 000 (inkl. Säcke) 
Braugerſte . . 280 000-330 000 Roggenkleie 
Hafer, neu. 480 000 510 000 Weizenfleie 210 000 
9% 700000 — 750 000 Raps .. 1 100 0001 300 00 
de) Odermennig 1000 000 1 100 009 
Marktſituation unverändert. — Tendenz: ruhig. 


anna 


180 000 


— 


Rankgeschüit Smoszewskiedeis 


: Nommanditges&llschaft : 


Berlin W. 50, Tauentzienstrasse 14 
Telegramm- Adresse: „Ostkommandite“, 
Telephon Amt: Steinplatz 4324-4825. 
Kommanditiert von der Ostbank für 
Handel und Gewerbe, Königsberg i. Pr. 
Ausführung aller bankgeschöftlichen Transallionen, 
insbesondere Pflege des Verkshrs nach dem alen 
Verzinsung von Einlagen. Gebernahme 
von Vermögensvermuliungen. f 


el 
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numme 


12. Juni von 127 Handelsundernehmungen für das Ausfubrrecht a amd) 1 
von 14000 Waggons zu 10 Tonnen 33 Pfd. Sterl., 5000 Dollar] Deutſchen Eiſenhandel A.-G. in Berlin, ferner Aktien der Schleſi⸗ 
und 60 000 tſchechiſche Kronen bezahlt worden. Etliche Zeitungen] ſchen A.-G. für Bergbau und Zinthüttenbetrieb in Lipine O.⸗S. 


te; 


DD ade ede 
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Dentih. Gungſeun in Poznaz, 
N Way Jagielly 1 
(Realgymnaſium u. Oberrealſchule). 

Das neue Schuljahr beginnt am Sonnabend, 
dem 1. Sepfember, vormittags 8 Uhr. 
Anmeldungen werden täglich von 12¼½ bis 1½ Ahr 

cutgegengenommen. 
Die Aufnahmeprüfung für ſämtliche Klaſſen 
(Septima bis Prima) findet am Freitag, dem 
31. Auguſt d. Js., vormittags 9 Uhr ſtatt. 


Prof. Stiller. 


Below ⸗Knolheſches Lyzeum 
Poznan, Way Jana Ill, Nr. u. 
Schulbeginn am 1. September ½9 Uhr, 
für Lernanfänger erſt um 10 Uhr. 
Aufnahmeprüfung um 11 Uhr. 


Anmeldungen ſchriftlich oder mündlich im Schulhauſe. 


Für g. J erſten Schuljahre werden auch Knaben aufgenommen. 
Oberlehrerin 9. Schiffer, Direktorin. 


Deuisces Privalgymasum Ads 


für Knaben und Mädchen. 
=—— Realschullehrplan. 
Das neue Schuliahr 


— — 
— — 


beginnt am Sonnabend, dem 1. Sept., 8 Uhr vorm. . 


Am gleichen Tage um 10 Uhr finden auch die 
Aufnahmeprüfungen für die Klassen I bis VI (Sexta 
bis Untersekunda) statt. Aumeldungen werden täglich 
im Schulhause, Rawicka 15, entgegengenommen. 


Sievert. 


Heu eingerichfefes Ingenienr-Büro I 


in mittlerer Stadt Posens sucht zur 
Unterstützung der finanziellen Lage 
einen Kompagnon. 


Kaufe 
Raps, 
Rübhſen, 
Leinſamen, 
Ackerbohnen, 
Erbſen 


ſowie ſümkliche landwirtſchafti. Produkte 
zu höchſten Preiſen. 


Hebe ab: 40% Kali. 


Liefere laufend: 


Werſchl. Hkückkohle. 
Emil Blum, Opalenica. 


Telephon 33. 


8691 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 
in 
0 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1923 


in Neukonstruktion ist anerkannt 
das billigste und beste 


Gefl. Offerten u. Z. 8733 an die Geschäftsstelle d. Bl. 


— »ofener Tageblatt. > 


Dagen 


[1612 


Sofort lieferbar in 
allen Typen durch: 


ici ı. 


Poznan, Skarbowa 20. 
Auto der Gegenwart! 


Tel. 34-17 — 41-21. 


— 


— 


Grosse Ersparnis an Betriehskosten! Beste Marmeausnutzung! 
Feuerungen an Dampfkesseln und Lokomobilen 
für Kohlen-, Torf-, Braunkohlen-, Lokssehutt, 
Lokomotivlösehe und andere minderwertige 
Brennstoffe rienten ein die Alleinfabrikanten 


Raszewski iKruszka 


Prima Reierenzen! Fabryka maszyn, Pateut angemeldet! 
Poznan-Wilda, Przemysiowa 28. Tel. 2881. 


1 8 


verleiht im Lombardwege 


Warrant Gronowski, Pozai, 


ca 27. Grudnia 11. 


Görnosiaskie 


Przeisiekiorsiwn Wenlome Poznai 


Poznan, Waly Zygmunta Augusta 3 
Tel. 1296, 3871 Telegr.-Adresse: Wegleslaskie 


empfiehlt in jeder gewünschten Menge 
zu den billigsten Tagespreisen trotz dauernder Preiserhöhung 


Kohlen, Koks, Briketts, verge r ern 
Tori, Brenn- Grubenholz. ine 
B Sopotka 


Saatzuchtwirtschaft 


Tel. 22-66. 


‚Autopneust 


in nur erstklassigen Fabrikaten offeriert 


W. Pleszew, wojew. Poznan, 


gibt folgendes von der Wielkopolska Izba Rolnicza am 
erkanntes Saatgut ab: 


Oeiginal von Stieglers Protos⸗Weizen 
(früher Zeppelin), ſtarkes gelbes Stroh, gute Be⸗ 
ftodung, Aehre Kolbenform, an der Spitze leicht ver⸗ 
dickt, braunes ſtarkes Korn, gibt bei gutem Boden 
ausreichender Ernährung höͤchſte Erträge. 


deut von Stieglers Winter⸗Weizen 22, 


arkes gelbliches Stroh, Aehre, Kolbenform, an der 
Spitze leicht begrannt, volles weißes Korn, gute Erträge 
auch auf leichterem Boden. 


driginal von Slieglers Sobotka⸗Weizen 


er Braunſpelz), ſehr ſtarkes gelbliches Stroh, 
ehre Kolbenform, oben ſpit verlaufend, volles helles orn. 
Sämtliche 3 Winterweizen find ſeit 1907 bezw. 1909 in 
dem rauhen niederſchlagsarmen Klima von Sobotka bis 
1154 Meter Meereshöhe gezüchtet. 
N Lieferung erfolgt zu den Bedingungen der Wielkopolsks 
FA lzba Rolnieza in neuen 1% Ztr. ufefäden, die zum 
Tagespreiſe berechnet werden, franko Verladeſtalion der A 
bauſtellen. Der Preis beträgt die höchſte Poſener Notiz am 
Tage der Beſtellung mit einem Zuſchlag von TO %. 


von Stiegler. 


Kalisalz, Phosphorsaure, 

Stiekstofl, 5 
Oelkuchen(-Mehl; 
nd Kohlen 


A Riemen-Scheihen | 


| in Holz und Eisen 2 


Putz olle. | 


177 1 1 u EEE eee 
eiithurpflige Veubli“ Jen ars. Hafen 
Zünfftab-Rartoffelgeaber 


Original Harder u. Walbet. 


Karkoffel-Jorliermaſchinen 


liefert preiwert ab Lager 


„ MEGENTRA“ 


Maschinen-Zentrale, T. z o. p. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. 


1a dOlNIGTEN tete, 0 


große Doſen Urbin, 
Hermeſin, Unja. 
Engros u. Detail empfiehlt 


Nowa Drogerja, 


ar * ae 38. 
liale: Drogerja Rynkowa 
J owa, (8667 (Telephon 111. 


bieten an 


Laenener & Jener, 


Torun. Telephon 111. 


ul, Rynkowa. 


